
Unwetter in Deutschland

Wie geht es Braunsbach fünf Jahre nach der
Sturzflut?
16.07.2021 - 15:49 Uhr

Stuttgart - Elvira ist in Braunsbach unvergessen. Das Tiefdruckgebiet hat am 29. Mai 2016
die Flut in den 2500 Einwohner zählenden Ort im Kreis Schwäbisch Hall gebracht. Der
Starkregen verwandelte eigentlich kleine Bäche in reißende Ströme, die gewaltige
Geröllmassen vor sich herschoben. Bis zu 150 Kubikmeter Wasser pro Sekunde schossen
damals durch den Orlacher Bach, das haben Berechnungen von Doktoranden der
Universität Potsdam später ergeben – 500- bis 800-mal so viel wie normalerweise.

Lesen Sie aus unserem Angebot: Wie die Feuerwehr den Einsatz erlebte

Die Sturzflut in Rheinland-Pfalz und Nordrhein-Westfalen hat innerhalb kürzester Zeit
ganze Landstriche verwüstet. In Baden-Württemberg wurde 2016 der kleine Ort
Braunsbach von gewaltigen Wassermassen praktisch weggespült. Wie geht es den
Braunsbachern fünf Jahre danach?

Carola Fuchs

https://www.stuttgarter-zeitung.de/thema/Braunsbach
https://www.stuttgarter-zeitung.de/thema/Starkregen
https://www.stuttgarter-zeitung.de/inhalt.unwetterkatastrophe-in-braunsbach-wie-die-feuerwehr-den-einsatz-erlebt-hat.69f290fc-1f22-4362-893b-ca4161d17a3a.html
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Normal war nach der Sturzflut gar nichts mehr in Braunsbach. Die Ortsdurchfahrt? Eine
Trümmerwüste. Die Ortsmitte mit ihren Bäumen und Sitzbänken? Weggespült. Geschäfte,
Gasthäuser, das Rathaus? Geflutet. Autos wurden wie Spielzeuge mitgerissen und
zerdrückt. 90 000 Tonnen Geröll musste danach beseitigt werden, 128 Fahrzeuge landeten
auf dem Schrott. Wie durch ein Wunder kam niemand ums Leben.

Lesen Sie aus unserem Angebot: “Ich bin froh, dass ich noch lebe“

In Baden-Württemberg starben vier Menschen

Anderswo schon. In Schwäbisch Gmünd versuchte ein Feuerwehrmann einen Mann aus
einer gefluteten Unterführung zu bergen, wurde mit ihm aber in einen Kanalschacht
gesogen. In Schorndorf tötete ein Zug ein Mädchen, dass unter der Bahnbrücke Schutz vor
dem Regen gesucht hatte. Und in Weißbach (Hohenlohe) starb ein Mann in einer
überschwemmten Tiefgarage.

Lesen Sie aus unserem Angebot: Tröstende Worte von Kretschmann in Gmünd

Frank Harsch war wochenlang im Krisenmodus. „Bis alles saniert ist, wird es drei Jahre
dauern“, sagte der Braunsbacher Bürgermeister fünf Wochen nach Elvira. Fünf Jahre später
wütet Bernd in Nordrhein-Westfalen und in Rheinland-Pfalz. „Da haben wir alle natürlich
die Bilder von damals vor Augen, volle Pulle“, sagt der Bürgermeister. „Das belastet einen
schon, das muss ich zugeben.“

Braunsbach wird immer noch aufgebaut

Noch immer ist Braunsbach mit dem Aufbau beschäftigt. „99 Prozent unserer Arbeit hier
hängt mit der Flut zusammen“, sagt Harsch. 60 Millionen Euro hat der Schultes mit seinen
elf Mitarbeitern im Rathaus in den vergangenen fünf Jahren verbauen lassen. Das meiste
stammt vom Land, für das Harsch voll des Lobes ist: Bis heute hat er einen festen
Ansprechpartner im Innenministerium.

https://www.stuttgarter-zeitung.de/thema/Baden-W%C3%BCrttemberg
https://www.stuttgarter-zeitung.de/thema/Schw%C3%A4bisch_Gm%C3%BCnd


Dabei investiert man auch in Schutzmaßnahmen. So hat Braunsbach jetzt Geröllfänge wie
in den Alpen – große Stahlstangen, die bei Starkregen mitgerissene Steinbrocken oder
Bäume aufhalten sollen. Die Ortsbäche wurden so präpariert, dass mehr Wasser durch
kann. Harsch hat seine Erinnerungen in dem Buch „Die Sturzflut“ verarbeitet. „Der
Klimawandel ist da, wir müssen jetzt mehr tun“, mahnt er. Erst am Freitag hat es in
Braunsbach wieder geschüttet wie aus Kübeln. „Das war echt heftig“, da kam die Angst
wieder. „Gott sei Dank hat alles gehalten.“

Gmünd hat ein umfangreiches Maßnahmenpaket entwickelt

Schwäbisch Gmünd ist zusammen mit der westfälischen Stadt Olfen Reallabor des
Deutschen Zentrums für Luft- und Raumfahrt. Anhand der Starkregenereignisse in den
beiden Städten wurden Werkzeuge entwickelt, wie sich Kommunen und Privatleute in
Zukunft wappnen können vor solchen Fluten. Herausgekommen ist für Gmünd ein
Hunderte Maßnahmen umfassendes Handlungspaket.

Sämtliche Tunnel werden überwacht

So sind sämtliche Tunnel mit Überwachungskameras ausgestattet, so dass man früh
erkennt, welcher vollläuft. Beim Starkregen Ende Juni, erzählt der Baubürgermeister Julius
Mihm, füllte sich der Taubental-Tunnel, in der vor fünf Jahren die zwei Männer starben,
innerhalb von nur zehn Minuten komplett. Zudem wurden die Gullys gesichert, dass es
nicht wieder zu einem tödlichen Sog kommen kann. Auch baut die Stadt im Quartier auf
dem Hardt einen großen Platz nach dem Schwammstadt-Prinzip. Der Boden wird mit
versickerungsfähigem Pflaster belegt, so dass der Untergrund Wasser aufnehmen kann,
und mit mehr als 30 Bäume begrünt, über die das Wasser verdunstet.



Startseite Infektionsschutz Epidemiologisches Bulletin Hitzebedingte Mortalität in Deutschland 2022

Hitzebedingte Mortalität in Deutschland 2022
In den Sommermonaten führen hohe Außentemperaturen regelmäßig zu deutlich
erhöhten Sterberaten, insbesondere in älteren Altersgruppen. Die Gründe für diese
hitzebedingte Mortalität sind vielfältig und reichen von Todesfällen durch
Hitzeschlag bis hin zu komplexeren Konstellationen, etwa bei Menschen mit
vorbestehenden Herz-Kreislauf- oder Lungenerkrankungen. Der Sommer 2022 war
der viertwärmste seit Beginn der Wetteraufzeichnungen im Jahr 1881. Die im
Epidemiologischen Bulletin 42/2022 veröffentlichte Analyse des Mortalitätsverlaufs
über die Kalenderwochen 15 bis 36 ergibt eine hitzebedingte Übersterblichkeit von
rund 4.500 Sterbefällen. Im Sommer 2022 erhöhte sich erstmalig auch während
einer Hitzeperiode die Anzahl der durch COVID-19 verursachten Sterbefälle. Es
gab jedoch keine Hinweise auf einen möglicherweise verstärkenden Effekt hoher
Außentemperaturen auf die COVID-19-Mortalität.

Veröffentlicht: Epidemiologisches Bulletin 42/2022 (PDF, 4 MB, Datei ist nicht
barrierefrei)

Hinweis: Ein Kommentar zu diesem Beitrag wurde am 29.06.2023 in Ausgabe
26/2023 veröffentlicht. Dabei wurde insbesondere der Anhang aktualisiert.

Anlagen:

In dem im Epidemiologischen Bulletin 42/2022 publizierten Bericht wird die
Schätzung der hitzebedingten Mortalität im Zeitraum 2012 bis 2022 dargestellt.
Dazu passend stellen wir hier die Ergebnisse in Form einer Excel-Tabelle zur
Verfügung. Sie enthält die geschätzte Anzahl hitzebedingter Sterbefälle im Zeitraum
2012 bis 2022 für Deutschland, die vier im Artikel beschriebenen Regionen und die
Bundesländer. In den Bundesländern ergeben sich zum Teil relativ kleine Zahlen,
die dann typischerweise auch nicht signifikant ausfallen.

Anhang 1 zum Epidemiologischen Bulletin 42/2022 (xlsx, 18 KB, Datei ist nicht
barrierefrei)

Zum Vergleich stellen wir für den gleichen Zeitraum auch die geschätzte
Übersterblichkeit während Hitzeperioden zur Verfügung. Während sich die Anzahl
hitzebedingter Sterbefälle als Differenz der modellierten Mortalität und der
Hintergrundmortalität ergibt, ergibt sich die Übersterblichkeit während einer
Hitzeperiode als die Differenz der beobachteten Mortalität und der
Hintergrundmortalität in den Kalenderwochen dieser Hitzeperiode. Die geschätzte
Übersterblichkeit während Hitzeperioden hat eine deutlich kleinere Unsicherheit, da
hier nur die Unsicherheit der Hintergrundmortalität eingeht. Daher liefert sie in der
Mehrzahl der Jahre und auch für kleine Bundesländer ein signifikantes Ergebnis.
Sie stellt allerdings keinen Bezug zu den aufgetretenen Temperaturen während der
Hitzeperioden her und ist daher auch nur bedingt über die Jahre vergleichbar.
Siehe dazu: Winklmayr C, Muthers S, Niemann H, Mücke HG, an der Heiden M:
Heat-related mortality in Germany from 1992 to 2021. Dtsch Arztebl Int 2022; 119:
451–7. DOI: 10.3238/arztebl.m2022.0202, eSupplement, Abschnitt 3.1 „Vergleich
mit Exzess-Sterbefällen“.

Anhang 2 zum Epidemiologischen Bulletin 42/2022 (xlsx, 19 KB, Datei ist nicht
barrierefrei)
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Jahresrückblick

Das Wetter in BW 2022: Ein Jahr der Extreme

Zu warm, zu kalt, zu nass, zu trocken: Das Wetter in BW war 2022 geprägt von Rekorden. Auch an Silvester rechnen

Experten mit Höchstwerten.

Das Wetter in Baden-Württemberg ist 2022 zumindest gefühlt in alle Extreme gegangen. Eine vorläufige Wetterbilanz

für das gesamte Jahr hat der Deutsche Wetterdienst (DWD) am Freitag vor Silvester gezogen. Dieser Bilanz zufolge war

2022 das wärmste Jahr seit Beginn der Wetteraufzeichnungen 1881. Insgesamt ergab sich nach DWD-Berechnungen

eine Jahresmitteltemperatur von 10,9 Grad Celsius.

Auch an Silvester rechnen die Wetterexperten des Deutschen Wetterdienstes (DWD) in Teilen Baden-Württembergs mit

einer Rekordwärme von bis zu 23 Grad. "So etwas habe ich noch nie gesehen", sagte ein DWD-Meteorologe am Freitag

der Deutschen Presseagentur. Solche Temperaturen an Silvester seien schon sehr bemerkenswert. Der milde

Jahresabschluss passt damit auch zum gesamten Jahr.

Die Wetterreporterinnen und -reporter der Landesschau Baden-Württemberg waren das ganze Jahr über unterwegs:

Mit 2.185 Stunden erreichte auch die Sonnenscheindauer einen Rekordwert, wie der DWD am Freitag in Offenbach

mitteilte. Im Ländervergleich war Baden-Württemberg damit das sonnigste Bundesland. Der Sommer war laut DWD

aber nur der zweitwärmste seit Beginn der Wetteraufzeichnungen. Die abschließende Auswertung aller Stationsdaten

soll Anfang Januar erfolgen. Ein vorläufiger Überblick über das Jahr 2022:

/ SWR Aktuell / Baden-Württemberg

Jahresbeginn und Frühling: Launischer April•

Sommer: Zu heiß und zu trocken•

Herbst: Alles andere als durchschnittlich•

https://www.dwd.de/DE/presse/pressemitteilungen/DE/2022/20221230_deutschlandwetter_jahr2022_news.html?nn=16210
https://www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttemberg/bw-wetter-silvester-sturm-waerme-100.html
https://www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttemberg/bw-wetter-silvester-sturm-waerme-100.html
https://www.swr.de/index.html
https://www.swr.de/swraktuell/index.html
https://www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttemberg/index.html
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Jahresbeginn und Frühling: Launischer April

Das Jahr 2022 begann laut DWD mit einem viel zu milden Winter. Kälte und Schnee zogen sich ins höhere Bergland

zurück und wurden vom sonnigsten März seit Beginn der Messungen verdrängt. Das als launisch bekannte Aprilwetter

zeigte sich in diesem Jahr aber besonders deutlich: Teils gab es Frost, aber gebietsweise auch schon den ersten

Sommertag. In Meßstetten im Zollernalbkreis wurde laut DWD mit minus 14,6 Grad Celsius die kälteste Temperatur in

einem April in Baden-Württemberg gemessen. Die bislang niedrigsten Werte hatte der DWD am 13. April 1986 mit

minus 13,7 Grad Celsius am Feldberg verzeichnet.

Anzeichen auf einen heißen Sommer sandte schließlich der Mai: Es wurde erstmals die 30-Grad-Marke geknackt.

Der Sommer: Zu heiß und zu trocken

Im Sommer hatten Hitzeperioden die Menschen fest im Griff. Die hohen Temperaturen machten sich auch auf dem

Bodensee bemerkbar. Vor den Gemeinden Eriskirch und Langenargen breitete sich im August ein riesiger Algenteppich

aus. Wegen des Niedrigwassers im See lagen zudem Boote auf dem Trockenen.

Laut DWD summierte sich der Niederschlag nach vorläufigen Berechnungen von Anfang Juni bis Ende August auf 190

Liter pro Quadratmeter. Das waren über hundert Liter weniger als im vieljährigen Mittel. Trotz dieser relativen

Trockenheit aber sei Baden-Württemberg im Vergleich mit den anderen Bundesländern auf dem zweiten Platz der

nassesten Regionen nach Bayern (205 Liter) gewesen.

Winter: Auf Schneechaos folgt warmes Jahresende•

mit Video

Polizei, Feuerwehr und Räumdienste im Dauereinsatz

April-Wetter in Baden-Württemberg: Wintereinbruch sorgt für Chaos

https://www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttemberg/friedrichshafen/algenteppich-breitet-sich-vor-langenargen-und-eriskirch-aus-100.html
https://www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttemberg/friedrichshafen/algenteppich-breitet-sich-vor-langenargen-und-eriskirch-aus-100.html
https://www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttemberg/probleme-durch-niedrigwasser-am-bodensee-100.html
https://www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttemberg/schnee-wetter-chaos-bw-100.html
https://www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttemberg/schnee-wetter-chaos-bw-100.html
https://www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttemberg/schnee-wetter-chaos-bw-100.html
https://www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttemberg/schnee-wetter-chaos-bw-100.html
https://www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttemberg/schnee-wetter-chaos-bw-100.html
https://www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttemberg/schnee-wetter-chaos-bw-100.html


Die Folgen der Dürre sieht man auch beim Grundwasser: Schon im Juli wurden nach Angaben der Karlsruher Behörde

vielerorts in Baden-Württemberg die niedrigsten Werte seit 30 Jahren erreicht.

Als heiß und deutlich zu trocken hatte die Landesanstalt für Umwelt Baden-Württemberg (LUBW) den Sommer 2022

eingestuft. "Um das ganz deutlich zu sagen: Es ist keine Ausnahmesituation", hatte LUBW-Präsident Ulrich Maurer

betont. Der Klimawandel sei da und nicht zu leugnen.

Mit 20,1 Grad war der Sommer in Baden-Württemberg den Angaben zufolge nach 2003 der zweitwärmste. Der

Mittelwert der Referenzperiode von 1961 bis 1990 beträgt 16,2 Grad. Allein der August sei mit 20,7 Grad nach 2003

der zweitwärmste seit 1881 gewesen. In der Oberrheinregion zeigten die Thermometer mancherorts täglich 25 Grad

und mehr, an bis zu 21 Tagen etwa in Waghäusel (Kreis Karlsruhe) sogar Werte ab 30 Grad.

Der Herbst: Alles andere als durchschnittlich

Der Herbst in diesem Jahr war ersten Auswertungen zufolge der zweitwärmste in Baden-Württemberg seit Beginn der

Wetteraufzeichnungen im Jahr 1881. Mit einer Durchschnittstemperatur von 11,2 Grad lag er laut DWD deutlich über

dem Mittelwert der internationalen Referenzperiode 1961 bis 1990 von 8,5 Grad.

Auch die Sonne schien mit 358 Stunden mehr als im Mittel (344 Stunden). Allerdings regnete es laut DWD auch mehr:

262 Liter Niederschlag fielen in diesem Jahr. Im Mittel der Vorjahre waren es nur 219 Liter. Utzenfeld im Landkreis

Lörrach hatte mit 86 Liter pro Quadratmeter am 14. Oktober dieses Jahres den deutschlandweit höchsten

Niederschlag.

mit Video

Kaum Regen und hohe Temperaturen

Experten-Bilanz: Sommer 2022 in BW war zu heiß und zu trocken

https://www.swr.de/swraktuell/radio/wie-wirkt-sich-klimawandel-im-suedwesten-aus-100.html
https://www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttemberg/baden-wuerttemberg-warmer-herbst-100.html
https://www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttemberg/sommer-2022-in-bw-zu-heiss-und-zu-trocken-100.html
https://www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttemberg/sommer-2022-in-bw-zu-heiss-und-zu-trocken-100.html
https://www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttemberg/sommer-2022-in-bw-zu-heiss-und-zu-trocken-100.html
https://www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttemberg/sommer-2022-in-bw-zu-heiss-und-zu-trocken-100.html
https://www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttemberg/sommer-2022-in-bw-zu-heiss-und-zu-trocken-100.html
https://www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttemberg/sommer-2022-in-bw-zu-heiss-und-zu-trocken-100.html


"Ursache war vor allem der wärmste Oktober und auch der November drehte das Thermostat hoch", teilte der DWD mit.

Der Oktober war mit durchschnittlich 13,2 Grad sogar der wärmste seit Beginn der Aufzeichnungen seit 1881. "Wir

haben einen Oktober erlebt, dessen Temperaturen eher dem hierzulande typischen Mai entsprechen. Wieder ein Blick

in unsere Klimazukunft", so der DWD. Mit 28,7 Grad wurde die höchste Temperatur im Oktober im südbadischen

Müllheim (Kreis Breisgau-Hochschwarzwald) gemessen.

Der Winter: Auf Schneechaos folgt warmes Jahresende

Dem wärmsten Oktober und milden November schloss sich eine eisige erste Dezemberhälfte an, die ganz Baden-

Württemberg in Schach hielt. Durch Glatteisunfälle etwa gab es zahlreiche Verletzte und hohe Sachschäden.

In den letzten beiden Dezemberwochen wurde es im Land jedoch nahezu frühlingshaft. An den Weihnachtsfeiertagen

stiegen die Temperaturen lokal auf bis zu über 16 Grad Celsius - von weißer Weihnacht konnten die Menschen im Land

also nur träumen. Um den Jahreswechsel soll es nun sogar noch wärmer werden. Der DWD rechnet für Baden-

Württemberg mit einer Rekordwärme von bis zu 23 Grad - aber auch mit stürmischen Wetter. Auf dem Feldberg kann es

sogar zu orkanartigen Böen kommen.

Sendung vom

Fr., 30.12.2022 12:00 Uhr, SWR1 Baden-Württemberg

Mehr Wetterbilanzen aus dem Jahr 2022

mit Video

Weiterhin keine Entwarnung in BW

Wintereinbruch: Glatteisunfälle und gesperrte Straßen

Um den Jahreswechsel in BW

https://www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttemberg/sommerwetter-oktober-bw-100.html
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Autor/in: SWR

mit Video

Orkanartige Böen im Schwarzwald und Rekordwärme erwartet

mit Audio

Vorläufige Wetterdaten

Zweitwärmster Herbst in Baden-Württemberg seit 1881

mit Video

Kohletransport und Kühlung der Kraftwerke

Niedriger Wasserstand betrifft auch Energieversorger in BW

mit Video

Kaum Regen und hohe Temperaturen

Experten-Bilanz: Sommer 2022 in BW war zu heiß und zu trocken

mit Audio

Klimawandel und Dürre

Grundwasser verschwindet: Wasserknappheit im Südwesten

mit Video

Baden kaum noch möglich

Algen breiten sich im Bodensee vor Langenargen und Eriskirch aus

Baden-Württemberg

Bundesweit höchste und niedrigste Frühlingstemperaturen in BW

mit Video
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Heim Medienmitteilungen 2023 bricht Klimarekorde mit großen Auswirkungen

2023 bricht Klimarekorde mit großen

Auswirkungen
PRESSEMITTEILUNG

30. November 2023

Genf/Dubai (WMO) - Das Jahr 2023 hat Klimarekorde gebrochen, begleitet von extremen

Wetterereignissen, die nach Angaben der Weltorganisation für Meteorologie (WMO) eine Spur

der Verwüstung und Verzweiflung hinterlassen haben.

Kernaussagen

2023 wird das wärmste Jahr seit Beginn der Wetteraufzeichnungen

Treibhausgase steigen weiter an

Rekordtemperaturen an der Meeresoberfläche und Anstieg des Meeresspiegels

Rekordtief im antarktischen Meereis

Extremwetter verursacht Tod und Verwüstung

Wetter Klima Wasser

Menu
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https://wmo.int/news/media-releases
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Der vorläufige WMO-Bericht "State of the Global Climate" bestätigt, dass 2023 das wärmste Jahr

seit Beginn der Wetteraufzeichnungen sein wird. Die Daten bis Ende Oktober zeigen, dass das

Jahr etwa 1,40 Grad Celsius (mit einer Unsicherheitsmarge von ±0,12 °C) über der vorindustriellen

Basislinie von 1850 bis 1900 lag. Die Differenz zwischen 2023 und 2016 und 2020 - die zuvor als die

wärmsten Jahre eingestuft wurden - ist so groß, dass die letzten beiden Monate das Ranking

kaum beeinflussen werden.

Die vergangenen neun Jahre, 2015 bis 2023, waren die wärmsten seit Beginn der Aufzeichnungen.

Das erwärmende El-Niño-Ereignis, das im Frühjahr 2023 auf der Nordhalbkugel auftrat und sich

im Sommer schnell entwickelte, wird die Hitze im Jahr 2024 wahrscheinlich weiter anheizen, da El

Niño in der Regel den größten Einfluss auf die globalen Temperaturen hat, nachdem er seinen

Höhepunkt erreicht hat.



"Die Treibhausgaswerte sind rekordhoch. Die globalen Temperaturen sind rekordhoch. Der

Anstieg des Meeresspiegels ist rekordhoch. Das antarktische Meereis ist auf einem Rekordtief. Es

ist eine ohrenbetäubende Kakophonie von gebrochenen Rekorden", sagte WMO-Generalsekretär

Prof. Petteri Taalas.

"Das sind mehr als nur Statistiken. Wir laufen Gefahr, den Wettlauf um die Rettung unserer

Gletscher und die Eindämmung des Meeresspiegelanstiegs zu verlieren. Wir können nicht zum

Klima des 20. Jahrhunderts zurückkehren, aber wir müssen jetzt handeln, um die Risiken eines

zunehmend unwirtlichen Klimas in diesem und den kommenden Jahrhunderten zu begrenzen",

sagte er.

"Extremwetter zerstört täglich Leben und Lebensgrundlagen – was die zwingende Notwendigkeit

unterstreicht, sicherzustellen, dass alle Menschen durch Frühwarndienste geschützt sind", sagte

Prof. Taalas.

Der Kohlendioxidgehalt ist um 50 % höher als in der vorindustriellen Zeit und speichert Wärme in

der Atmosphäre. Die lange Lebensdauer von CO2 führt dazu, dass die Temperaturen noch viele

Jahre weiter steigen werden.

Die Rate des Meeresspiegelanstiegs von 2013 bis 2022 ist mehr als doppelt so hoch wie im ersten

Jahrzehnt der Satellitenaufzeichnungen (1993-2002), was auf die anhaltende Erwärmung der

Ozeane und das Abschmelzen von Gletschern und Eisschilden zurückzuführen ist.

Die maximale Ausdehnung des antarktischen Meereises in diesem Jahr war die niedrigste seit

Beginn der Aufzeichnungen, ganze 1 Million km2 (mehr als die Größe Frankreichs und

Deutschlands zusammen) weniger als das vorherige Rekordtief am Ende des Winters auf der

Südhalbkugel. Die Gletscher in Nordamerika und Europa litten erneut unter einer extremen

Schmelzsaison. Die Schweizer Gletscher haben in den letzten zwei Jahren rund 10 Prozent ihres

verbliebenen Volumens verloren, wie aus dem WMO-Bericht hervorgeht.

Der Bericht zeigt das globale Ausmaß des Klimawandels. Er bietet eine Momentaufnahme der

sozioökonomischen Auswirkungen, unter anderem auf die Ernährungssicherheit und die

Vertreibung der Bevölkerung.

"In diesem Jahr haben wir gesehen, wie Gemeinden auf der ganzen Welt von Bränden,

Überschwemmungen und sengenden Temperaturen heimgesucht wurden. Die Rekordhitze

sollte den Staats- und Regierungschefs der Welt einen Schauer über den Rücken jagen", sagte

UN-Generalsekretär António Guterres.



In einer Videobotschaft zum Klimabericht der WMO fordert Guterres die Staats- und

Regierungschefs auf, sich bei den UN-Klimaverhandlungen COP28 zu dringenden Maßnahmen

zu verpflichten. Es gebe noch Hoffnung, sagte er.

"Wir haben den Fahrplan, um den globalen Temperaturanstieg auf 1,5 °C zu begrenzen und das

schlimmste Klimachaos zu vermeiden. Aber wir brauchen Staats- und Regierungschefs, die auf

der COP28 den Startschuss für einen Wettlauf geben, um die 1,5-Grad-Grenze am Leben zu

erhalten: Indem wir klare Erwartungen an die nächste Runde von Klimaaktionsplänen setzen und

uns zu den Partnerschaften und Finanzmitteln verpflichten, um sie zu ermöglichen; Durch die

Verpflichtung zu einer Verdreifachung erneuerbarer Energien und doppelter Energieeffizienz;

Und die Verpflichtung, aus fossilen Brennstoffen auszusteigen, mit einem klaren Zeitrahmen, der

sich an der 1,5-Grad-Grenze orientiert", sagte er.

Die Kapazität erneuerbarer Energien wuchs im Jahr 2022 um fast 10 %, angeführt von Solar- und

Windenergie.

Der vorläufige WMO-Bericht "State of the Global Climate" wurde veröffentlicht, um die

Verhandlungen auf der COP28 in Dubai zu unterstützen. Es kombiniert Beiträge von nationalen

meteorologischen und hydrologischen Diensten, regionalen Klimazentren, UN-Partnern und

führenden Klimawissenschaftlern. Die Temperaturzahlen sind eine Konsolidierung von sechs

führenden internationalen Datensätzen.

Der endgültige Bericht "State of the Global Climate 2023" wird zusammen mit regionalen

Berichten in der ersten Jahreshälfte 2024 veröffentlicht.

Key messages

Greenhouse Gases 

Observed concentrations of the three main greenhouse gases – carbon dioxide, methane, and

nitrous oxide – reached record high levels in 2022, the latest year for which consolidated global

values are available. Real-time data from specific locations show that levels of the three

greenhouse gases continued to increase in 2023.

Global Temperatures



The global mean near-surface temperature in 2023 (to October) was around 1.40 (± 0.12) °C above

the 1850–1900 average. Based on the data to October, it is virtually certain that 2023 will be the

warmest year in the 174-year observational record, surpassing the previous joint warmest years,

2016 at 1.29 ( ± 0.12) °C above the 1850–1900 average and 2020 at 1.27 (±0.13) °C.

Record monthly global temperatures have been observed for the ocean – from April through to

October – and, starting slightly later, the land – from July through to October.

June, July, August, September and October 2023 each surpassed the previous record for the

respective month by a wide margin in all datasets used by WMO for the climate report.  July is

typically the warmest month of the year globally, and thus July 2023 became the all-time warmest

month on record.

Sea surface temperatures 

Global average sea-surface temperatures (SSTs) were at a record observed high for the time of

year, starting in the late Northern Hemisphere spring. April through September (the latest month

for which we have data) were all at a record warm high, and the records for July, August and

September were each broken by a large margin (around 0.21 to 0.27 °C). Exceptional warmth was

recorded in the eastern North Atlantic, the Gulf of Mexico and the Caribbean, and large areas of

the Southern Ocean, with widespread marine heatwaves.

Ocean heat content

Ocean heat content reached its highest level in 2022, the latest available full year of data in the 65-

year observational record.-

It is expected that warming will continue – a change which is irreversible on centennial to

millennial timescales. All data sets agree that ocean warming rates show a particularly strong

increase in the past two decades.

Sea level rise

In 2023, global mean sea level reached a record high in the satellite record (since 1993), reflecting

continued ocean warming as well as the melting of glaciers and ice sheets. The rate of global

mean sea level rise in the past ten years (2013–2022) is more than twice the rate of sea level rise in

the first decade of the satellite record (1993–2002).



Cryosphere

Antarctic sea-ice extent reached an absolute record low for the satellite era (1979 to present) in

February. Ice extent was at a record low for the time of year from June onwards. The annual

maximum in September was 16.96 million km2, roughly 1.5 million km2 below the 1991–2020

average and 1 million km2 below the previous record low maximum, from 1986.

Arctic sea-ice extent remained well below normal, with the annual maximum and minimum sea

ice extents being the fifth and sixth lowest on record respectively.

Glaciers in western North America and the European Alps experienced an extreme melt season. In

Switzerland, glaciers have lost around 10% of their remaining volume in the past two years.

Extreme weather and climate events

Extreme weather and climate events had major impacts on all inhabited continents. These

included major floods, tropical cyclones, extreme heat and drought, and associated wildfires.

Flooding associated with extreme rainfall from Mediterranean Cyclone Daniel affected Greece,

Bulgaria, Türkiye, and Libya with particularly heavy loss of life in Libya in September.

Tropical Cyclone Freddy in February and March was one of the world’s longest-lived tropical

cyclones with major impacts on Madagascar, Mozambique and Malawi. Tropical Cyclone Mocha,

in May, was one of the most intense cyclones ever observed in the Bay of Bengal.

Extreme heat affected many parts of the world. Some of the most significant were in southern

Europe and North Africa, especially in the second half of July where severe and exceptionally

persistent heat occurred. Temperatures in Italy reached 48.2 °C, and record-high temperatures

were reported in Tunis (Tunisia) 49.0 °C, Agadir (Morocco) 50.4 °C and Algiers (Algeria) 49.2 °C.



Canada’s wildfire season was well beyond any previously recorded. The total area burned

nationally as of 15 October was 18.5 million hectares, more than six times the 10-year average

(2013–2022). The fires also led to severe smoke pollution, particularly in the heavily populated areas

of eastern Canada and the north-eastern United States. The deadliest single wildfire of the year

was in Hawaii, with at least 99 deaths reported – the deadliest wildfire in the USA for more than

100 years.

Five consecutive seasons of drought in the Greater Horn of Africa was followed by floods,

triggering even more displacements. The drought reduced the capacity of the soil to absorb

water, which increased flood risk when the Gu rains arrived in April and May

Long-term drought intensified in many parts of Central America and South America. In northern

Argentina and Uruguay, rainfall from January to August was 20 to 50% below average, leading to

crop losses and low water storage levels.

Socio-economic impacts

Weather and climate hazards exacerbated challenges with food security, population

displacements and impacts on vulnerable populations. They continued to trigger new, prolonged,

and secondary displacement and increased the vulnerability of many who were already uprooted

by complex multi-causal situations of conflict and violence.

One of the essential components for reducing the impact of disasters is to have effective multi-

hazard early warning systems. The international Early Warnings for All initiative seeks to ensure

that everyone is protected by early warning systems by the end of 2027. Development and

implementation of local disaster risk reduction strategies have increased since the adoption of the

Sendai Framework for Disaster Risk Reduction.
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Information used in this report is sourced from a large number of National Meteorological and

Hydrological Services (NMHSs) and associated institutions, as well as Regional Climate Centres,

the World Climate Research Programme (WCRP), the Global Atmosphere Watch (GAW), the

Global Cryosphere Watch and the EU’s Copernicus Climate Change services. United Nations

partners include the Food and Agriculture Organization of the United Nations (FAO),

Intergovernmental Oceanographic Commission of UNESCO (UNESCO-IOC), International

Organization for Migration (IOM), the United Nations Environment Programme (UNEP), UN High

Commissioner for Refugees (UNHCR), the UN Office for Disaster Risk Reduction (UNDRR) and the

World Food Programme (WFP).

WMO extends its gratitude for all the dedicated hard work from WMO’s network of experts which

makes this report an authoritative source of information on the state of the climate and on

climate impacts. We are especially grateful to John Kennedy, who acted as lead author of this

report.

Where possible the WMO climatological standard normal, 1991-2020, is used as a base period for

consistent reporting. For some indicators however, it is not possible to use this baseline due to a

lack of measurement during the whole period.

For global mean temperature, a baseline of 1850-1900 is used. This is the baseline used in recent

IPCC reports as a stand in for pre-industrial temperatures and is relevant for understanding

progress relative to the aims of the Paris Agreement.

WMO uses six international datasets for temperatures HadCRUT.5.0.1.0 (UK Met Office),

NOAAGlobalTemp v5 (USA), NASA GISTEMP v4 (USA), Berkeley Earth (USA), ERA5 (ECMWF), JRA-

55 (Japan).

The World Meteorological Organization (WMO) is a specialized agency of the United Nations

responsible for promoting international cooperation in atmospheric science and meteorology.

WMO monitors weather, climate, and water resources and provides support to its member

states in forecasting and disaster mitigation. The organization is committed to advancing

scientific knowledge and improving public safety and well-being through its work.

For further information, please contact:

Clare Nullis | WMO media officer | cnullis@wmo.int | +41 79 709 13 97

WMO Strategic Communication Office Media Contact | media@wmo.int
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Opening Remarks at the 54th Session of Intergovernmental Panel on 
Climate Change (IPCC) Secretariat 

UNEP Deputy Executive Director - Joyce Msuya 

26 July at 12:00pm EAT 

(5 minutes) 

………………………………. 

- Hoesung Lee, IPCC Chair 

- Petteri Taalas, Secretary General, WMO 

- Patricia Espinosa, Executive Secretary, UNFCCC  

 

Distinguished delegates, Bureau members of IPCC and experts. 

I am honoured to address you today at the 54th session of the 

Intergovernmental Panel on Climate Change and the 14th session of the 

Working Group I.  

For more than 30 years, the IPCC has watched the horizons – warning us 

of the critical need to prioritize climate action and protect people and 

planet.  

While the climate crisis, together with biodiversity loss and pollution – has 

indeed been underway for decades - the COVID-19 pandemic has brought 

this triple planetary crisis into sharp focus.  

The pandemic is a warning from the planet that much worse lies in store 

unless we change our ways.  

After years of promises but not enough action, it is a warning that we must 

get on top of these crises that threaten our collective future. 
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As I speak, it is clear that extreme weather is the new normal. From 

Germany, to China, to Canada or the United States – wildfires, floods, 

extreme heat waves – it is an ever-growing, tragic list.  

And as countries invest unprecedented amounts of resources into kick-

starting the global economy, as we all call for this recovery to been green - 

we need the IPCC more than ever.  

IPCC reports have historically underpinned global climate action and 

influenced the decisions to reduce greenhouse gas emissions. 

As we look towards the Sixth Assessment Report, particularly your 

Synthesis Report, to help guide us. 

I am pleased that despite the challenges faced by COVID-19, the IPCC is 

on track to consider the Synthesis Report for approval in 2022, as originally 

planned.  

I am also happy that the other two Working Group Reports are on track. 

IPCC is breaking new ground by organizing this virtual session for the 

approval of its first contribution to the Sixth Assessment Report.  

 

This is the first such session and reflects IPCC’s commitment to ensuring 

that the science and knowledge we need to underpin climate action is not 

interrupted.  

 

This report will give us a better understanding of extreme weather events 

and the impacts of COVID-19 on climate change and air pollution. 

https://www.ipcc.ch/site/assets/uploads/2018/04/FS_timeline.pdf
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It will provide the momentum we need to galvanize global actions as we 

head towards the UN Climate Change Conference - COP26 in October.  

And it will provide the science we need to inform the First Global Stocktake 

of the world’s collective progress towards achieving the Paris Agreement 

goals in 2023. 

Countries look to the IPCC reports for guidance in developing their national 

ambitions and the IPCC has told us what ambition must look like – that 

each and every country in the world commits to a net-zero future and 

details plans to realize this ambition.  

And it is an encouraging sign that a growing number of countries are 

committing to net-zero targets.  

But to remain within the 2°C limit and to even have a chance at the 1.5°C 

goal, commitments need to be translated into policies and actions.  

To catch up, we must focus on three areas: 

First, we must put financing in place for adaptation.  

Second, we must place a stronger focus on nature-based solutions in 

updated Nationally Determined Contributions.  

Third, we must unite the nature and climate agendas. 

 

 

 

https://unfccc.int/topics/science/workstreams/global-stocktake
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Another important point I wish to make is that 2021 will be a pivotal year for 

climate action. It is when much of the work to set our post-pandemic course 

is taking place.  

It is the year of the delayed climate COP. It is the year to agree on a global 

post-2020 biodiversity framework. And it is the start of the UN Decade on 

Ecosystem Restoration. 2021 must mark the beginning of the era of action. 

And it must be the year where science reigns supreme. 

To conclude, I congratulate all the contributors to the first Working Group 

Report and the Co-Chairs and Vice-Chairs for their leadership. 

Thanks to the IPCC Chair for his support to the Co-Chairs, WGI Bureau, 

and the authors.   

And to the IPCC secretariat and Technical Support Unit of the Working 

Group I for their excellent collaboration in arranging this virtual session.  

And my sincere thanks to the WMO for their ongoing support of the IPCC 

process. 

I wish you all the best in your deliberations, and I look forward to the 

release of the Working Group I report as well as the rest of the IPCC 

reports in the coming months. 

Together, they will help galvanize the action we need to protect the world –

especially the most vulnerable people and countries – from the impact of 

climate change.  

Thank you. 
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1.  Historischer Hintergrund 

Die Verwaltung im liberalen Rechtsstaat des 19. Jahrhunderts beschränkte sich weitge-

hend auf die Gewährleistung von Recht und Sicherheit und respektierte den von der 

bürgerlichen Gesellschaft in Anspruch genommenen Freiheitsbereich.  

Im sozialen Rechtsstaat des 20. Jahrhunderts stand die Verwaltung unter dem Druck der 

zunehmenden Industrialisierung und Technisierung, die Zusammenballung vieler Men-

schen auf engem Raum in Großstädten, die Verarmung weiter Bevölkerungsgruppen 

durch Kriegs- und Nachkriegszeiten, die Auflösung familiärer und nachbarschaftlicher 

Bindungen und Hilfen. Auf der anderen Seite fordern die steigenden Bedürfnisse und 

die wachsenden Ansprüche des Einzelnen den Staat immer mehr zur sozialen Aktivität 

heraus. In diesem Zusammenhang wird der von Forsthoff geprägte Begriff der „Da-

seinsvorsorge“ bedeutsam. Forsthoff hat mit seiner 1938 erschienen Schrift „Die Ver-

waltung als Leistungsträger“ als erster nachdrücklich auf die Entwicklung zur Leis-

tungsverwaltung hingewiesen und mit dem Ausdruck der Daseinsvorsorge die staatliche 

Aufgabe zur Bereitstellung der für ein sinnvolles menschliches Dasein notwendigen 

Güter und Leistungen umschrieben1.  

Der Begriff der „Daseinsvorsorge“, teilweise auch als „Dienste, die im allgemeinen 

Interesse erbracht werden“, bezeichnet2, ist inzwischen zum Allgemeingut geworden, 

zugleich aber auch sowohl hinsichtlich seines inhaltlichen  Umfangs als auch hinsicht-

lich seiner juristischen Relevanz umstritten. Nach deutschem Staats- und Verfassungs-

recht werden unter Leistungen der Daseinsvorsorge wirtschafts-, gesellschafts-, sozial- 

oder kulturpolitische Leistungen verstanden, die mit staatlichen Mitteln erbracht wer-

den. 

Die Daseinsvorsorge erfasst somit Aufgaben, an deren Erfüllung ein besonderes allge-

meines Interesse besteht, und deckt sich damit in weiten Teilen mit der öffentlichen 

Leistungsverwaltung. Zu den gemeinwohlorientierten Dienstleistungen zählen in 

Deutschland die  

 Versorgung mit Energie und Wasser,  

 Entsorgung der Abwässer und des Abfalls,  

 Unterhaltung eines öffentlichen Personennahverkehrs, 

 Post- und Telekommunikationsdienstleistungen, 

 öffentlich-rechtlichen Medien, 

 besondere Finanz- und Versicherungsdienstleistungen, 

 Bereitstellung eines grundlegenden Schul- und Bildungssystems, 

 zahlreiche soziale und karitative  Dienste, 

                                                 
1 Hartmut Maurer, Allgemeines Verwaltungsrecht, 15. Auflage, 2004, Rn. 6 ff. 

2 So ist in deutschen Texten häufig von „Leistungen der Daseinsvorsorge“ die Rede oder es finden 

sich Ausdrücke wie „öffentliche Dienste“ oder „gemeinwohlorientierte Dienste“. Die direkte Über-

setzung von Dokumenten der europäischen Institutionen aus anderen Sprachen trifft am ehesten der 

Begriff des „Allgemeininteresses“. Art. 86 Abs.2 EGV spricht von „öffentlichen Diensten“. Unge-

achtet der begrifflichen Unschärfe ist damit in allen Fällen im Wesentlichen das Gleiche gemeint. Es 

handelt sich dabei um Dienste, die von der öffentlichen Verwaltung oder in ihrem Auftrag durch 

Dritte nicht- wettbewerblich erbracht werden.     
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 die Erfüllung fundamentaler staatlicher Aufgaben,  

 die Pflege eines Polizei- und Justizwesens und die Gewährleistung der äußeren und 

inneren Sicherheit.  

Ein weiteres Charakteristikum dieser gemeinwohlorientierten Dienstleitungen ist die 

Garantie des freien Zugangs zu ihnen in allen Regionen und zu erschwinglichen Prei-

sen3. 

 

2. Kommunale Daseinsvorsorge  

Die kommunale Daseinsvorsorge ist verfassungsrechtlich im Sozialstaatsprinzip nach 

Art. 20 Abs. 1 Grundgesetz (GG) verankert4 und wird in den Gemeindeordnungen der 

Bundesländer konkretisiert. Aus dem Zusammenhang von Daseinsvorsorge und Sozial-

staatsprinzip folgt, dass DV die Umsetzung des Verfassungsauftrags zur staatlichen 

Fürsorge ist, die sich nicht in der Sicherung des Existenzminimums erschöpft5. 

Die Daseinsvorsorge hat somit eine mikro- und eine makrosoziale Komponente. In der 

Art und Weise der Umsetzung dieses Infrastrukturauftrags sind die Kommunen, wie das 

Recht auf kommunale Selbstverwaltung nach Art. 28 Abs. 2 GG zeigt, weitgehend frei6. 

Auch wenn sich aus dem Sozialstaatsprinzip die Pflicht zur Daseinsvorsorge ergibt, 

steht dies einer Privatisierung von Infrastrukturleistungen nicht entgegen. Es ist nur das 

„Was“ und nicht das „Wie“ vorgegeben7. Spätestens seit den achtziger Jahren des ver-

gangen Jahrhunderts haben die Kommunen in großem Umfang Leistungen der Daseins-

vorsorge aus ihren Kernverwaltungen ausgegliedert und auf rechtlich selbstständige 

Organisationseinheiten übertragen.  

„Vor allem die gemeindliche Daseinsvorsorge und der selbstverwaltungsrechtliche 

Garantiegehalt gemäß Art. 28 Abs. 2 GG verpflichten die Gemeinden nicht etwa, ge-

meindliche Verkehrs- und Versorgungsunternehmen, gemeindliche öffentliche Einrich-

tungen etc. in strikt eigener Vollzugszuständigkeit zu unterhalten, eröffnet den Kom-

munen vielmehr und durchaus auch das Mandat, private bzw. privatisierte Formen der 

Aufgabenverwaltung einzuführen und sich selbst auf die grundsätzlich subsidiäre Ge-

währleistungsverantwortung zu beschränken. Eine effektive Privatisierungspolitik von 

Bund, Ländern und Gemeinden muss sich ungleich stärker als bisher der Grundidee 

einer „Public Private Partnership“ und ihrer vielfältigen Synergien bedienen“8. 

 

 

 

                                                 
3 Peter Becker, Europäische Daseinsvorsorge: die Politik der EU zwischen Wettbewerb und Gemein-

wohlverpflichtung, 2005, S.18 

4 Herzog in: Maunz/Dürig/Herzog/Scholz, GG, Kommentar, 2005, Art. 20 VIII, Rn. 12 ff. 

5 Cless/Erdmenger/Gohde, Diakonie im europäischen Wettbewerb, 2000,  S. 11 

6 Articus, Sozialer Bundesstaat 66, 2005, S. 80 

7 Schwark, Wirtschaftsordnung und Sozialstaatsprinzip, Deutsche Zeitschrift für Wirtschaftsrecht , 

1997, 3, S. 5, 19 

8 Daseinsvorsorge und Liberalisierung kommunaler Daseinsvorsorge 

(www.brangsch.de/partizipation/dasein1.htm), Stellungnahme von Prof. Dr. R. Scholz CDU 
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3. Europäische Marktintegration und mitgliedstaatliche Daseinsvorsorge 

Durch die Integration des Europäischen Binnenmarktes erfährt die Daseinsvorsorge 

erhebliche Veränderungen: 

 

 Im europäischen Binnenmarkt sind Kommunen und von ihnen mit öffentlichen 

Aufgaben betraute Unternehmen gleichgeordnete Teilnehmer. Hier ist nach An-

wendung und Reichweite der europäischen Markt- und Wettbewerbsregeln zu fra-

gen und zu untersuchen, ob diese im Sinne sozialer Marktwirtschaft öffentlichen 

Aufgaben den nötigen Raum belassen. Problematisch ist auch die Einwirkung von 

unabhängigen privaten Unternehmen aus anderen Mitgliedstaaten auf die nationale 

Daseinsvorsorge.  

So ist z.B. fraglich, ob eine Kommune den Binnenmarkt stört, wenn sie ihr defizitä-

res Busunternehmen oder ein öffentliches Schwimmbad fördert oder stört der Bin-

nenmarkt die Kommunen, wenn sie in eigener Verantwortung Leistungen für die 

Bürger organisieren9.  

 

 Daseinsvorsorge betrifft das Verhältnis von Bürgern zum Staat. Hier ist zu fragen, 

welche gesicherte Teilhabe an kommunalen Leistungen die Unionsbürgerschaft 

vermittelt. Hat der Unionsbürger den vollen status positivus10 in Bezug auf kom-

munale Leistungen? Ist es verboten den Zugang zu diesen Leistungen, an den 

Wohnsitz anzuknüpfen? 

 Wer über das Ob und Wie der DV entscheidet, betrifft die Kompetenzverteilung 

zwischen Ebenen öffentlicher Gewalt. Hier ist zu fragen, ob die europäische Ebene 

die kommunale Selbstverwaltung hinreichend achtet. Sind die Kommunen ohne 

rechtlichen Schutz, wenn ein „kommunalblindes“ Europa ihnen Aufgaben entzieht? 

Oder können sie sich auf das Subsidiaritätprinzip berufen11? 

 

Weiterhin ist zu klären, wie sich europäische Marktintegration zu mitgliedstaatlicher  

Daseinsvorsorge verhält. 

 

Als mit den Römischen Verträgen 1958 die Europäische Wirtschaftsgemeinschaft ge-

gründet wurde, hatten alle Mitgliedstaaten ein ausgebautes System von Diensten im 

öffentlichen Interesse und Auftrag. Einige Bereiche öffentlicher DV wurden in allen 

Ländern vorgefunden. Dies sind insbesondere die Versorgungsbereiche Wasser, Strom, 

Gas und Abfall. Andere Bereiche sind national spezifisch12. 

 

                                                 
9 Zu den Erfahrungen mit der Liberalisierung einzelner Leistungen der Daseinsvorsorge (Telekom-

munikation, Verkehr, Energie) siehe: Mitteilung der Kommission der Europäischen Gemeinschaf-

ten: „Leistungen der Daseinsvorsorge in Europa“, BRats-Drs. 677/00, S.17(als Anlage 1 beigefügt); 

sowie Weißbuch der Kommission der Europäischen Gemeinschaften zu Dienstleistungen von all-

gemeinem Interesse, BRats-Drs. 466/04 (als Anlage 2 beigefügt) 

10 Leistungsrechte (status positivus), die dem Grundrechtsträger Anspruch auf staatliche Leistungen 

geben. 

11 F. Welti, Daseinsvorsorge und Verfassungsvertrag in Archiv des öffentlichen Rechts 130, 2005 4, 

S.529-569  

12 C. Linder, Daseinsvorsorge in der Verfassungsordnung der Europäischen Union, 2004, S. 121; vgl. 

zur Geltung der Grundfreiheiten für öffentliche Unternehmen: W. Weiß, EuR 2003, S. 165, 171 ff. 
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Im EGV (Vertrag zur Gründung der Europäischen Gemeinschaft, 1997) sind staatliche 

Sphäre und gemeinsamer Markt definiert worden, die weitgehend unverändert in der 

noch nicht ratifizierten europäischen Verfassung enthalten sind13. Danach finden die 

Grundfreiheiten des gemeinsamen Marktes keine Anwendung auf Tätigkeiten, die in 

einem Mitgliedstaat dauernd oder teilweise mit der Ausübung öffentlicher Gewalt ver-

bunden sind14. Öffentliche Leistungen fallen danach nicht in den Bereich der Marktfrei-

heit, wenn kein Entgelt erhoben wird oder kein Bezug zwischen der Höhe eines Betrags 

und den Kosten der Leistungen besteht. 

 

4. Aktuelle Debatte: Einfluss der Dienstleistungsrichtlinie auf die nationa-

le Daseinsvorsorge 

4.1. Zum Hintergrund 

Die Anfang 2004 von der EU- Kommission vorgeschlagene Richtlinie15 soll den euro-

päischen Binnenmarkt für Dienstleistungen herstellen. Bestehende Hindernisse bei 

grenzüberschreitenden Dienstleistungen und im Bereich der Niederlassung von Dienst-

leistungsunternehmen sollen dazu abgebaut werden. Allerdings geht der Richtlinienvor-

schlag der Kommission so weit, dass möglicherweise nicht nur Hindernisse abgebaut, 

sondern auch vorhandene europäische Gesetze und Grundprinzipien ausgehöhlt wer-

den16. 

 

4.2.  Die Richtlinie besteht aus zwei Hauptpfeilern: 

 Abbau diskriminierender und „übermäßig belastender“ Regulierungen 

  Einführung des Herkunftslandprinzips für grenzüberschreitende Dienstleistungen 

Das Herkunftslandprinzip bedeutet, dass ein Dienstleistungserbringer nur die recht-

lichen Anforderungen des Landes erfüllen muss, in dem er niedergelassen ist (Her-

kunftsland), auch wenn er in einem anderen Mitgliedstaat Dienste erbringen will, in 

dem er nicht dauerhaft präsent ist. 

Die Richtlinie soll, mit einigen Ausnahmen, für alle Arten entgeltpflichtiger Dienstleis-

tungen gelten, das heißt auch für die Dienstleistungen der DV, sofern sie vom Staat 

gegen Entgelt angeboten werden. 

Hierbei hat man sich aber nicht klar auf kommerzielle Dienstleistungen beschränkt. 

Zwar wurden „Dienstleistungen von allgemeinem Interesse“ gemäß der Definition der 

Mitgliedstaaten vom Wirkungsbereich der Richtlinie ausgeschlossen, nicht jedoch 

„Dienstleistungen von allgemeinem wirtschaftlichen Interesse“, das heißt Leistungen 

der DV die gegen Entgelt angeboten werden (Art. 2 KOM(2004)17). 

                                                 
13 Art. 45, 50, 86 EGV (entsprechend  Art. III-139, III-145 und III-166 Europäische Verfassung) 

14 Art. 45 EGV (Art. III-139 Europäische Verfassung)  

15 Vorschlag für eine Richtlinie des Europäischen Parlaments und des Rates über Dienstleistungen im 

Binnenmarkt, KOM(2004) 2 endgültig/2 siehe: europa.eu.int/eur-

lex/de/com/pdf/2004/com2004_0002de02.pdf 

16 hinzuweisen ist auch auf die Verhandlungen zur Dienstleistungsliberalisierung in der WTO (GATS-

Abkommen), siehe: Antwort der Bundesregierung  auf die Kleine Anfrage der Fraktion der PDS – 

Drucksache 14/8845 (als Anlage 3 beigefügt)  

17 siehe Fußnote 14 
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Kritisch kann hierzu angemerkt werden, dass Leistungen der Daseinsvorsorge als ein 

substanzieller Bestandteil des europäischen Sozialmodells nicht unter den Anwen-

dungsbereich der Dienstleistungsrichtlinie fallen sollten. Eine strikte Begrenzung der 

Richtlinie auf kommerzielle Dienstleistungen wäre eine mögliche Lösung. 

5. Ausblick 

Trotz der gegenwärtigen heftigen öffentlichen Diskussion gibt sich die Europäische 

Kommission zuversichtlich, dass die Richtlinie zur Öffnung der Dienstleistungsmärkte 

doch noch verabschiedet wird18.  

Dieser optimistischen Prognose von Industriekommissar Verheugen werden sich nicht 

alle mit der Richtlinie Befassten vorbehaltlos anschließen wollen: Zu groß erscheinen 

die Vorbehalte, die bei manchen vor allem gegenüber dem Herkunftslandprinzip noch 

bestehen. Man wird sehen müssen, welche Kompromissmöglichkeiten die Textfassung 

bieten wird, die nach der Debatte im Plenum des Europäischen Parlaments am 14./15. 

Februar 2006 verabschiedet werden wird. Nach jetzigem Stand sieht es so aus, als wer-

de der Rat nicht alle Änderungsvorschläge des Parlaments ohne weiteres akzeptieren, so 

dass eine zweite Lesung und ggf. ein Vermittlungsverfahren erforderlich werden könn-

ten.  

 

Die Bundesregierung will noch vor der Debatte im Europäischen Parlament ihre Hal-

tung zur Richtlinie festlegen. Inwieweit dann am Ende ein in Rat und EP mehrheitsfähi-

ger Kompromissvorschlag deutlich über das hinausgehen wird, was die in den Verträ-

gen verankerte und vom EuGH weit verstandene Dienstleistungsfreiheit schon jetzt 

gewährt, bleibt abzuwarten19. 

In ihrer Regierungserklärung vom 30.11.2005 nimmt die Bundeskanzlerin Angela Mer-

kel keine Stellung zur Haltung der Bundesregierung zur Europäischen Dienstleistungs-

richtlinie20. Hinzuweisen ist auf die Große Anfrage der Fraktion DIE LINKE., deren 

Beantwortung durch die Bundesregierung noch aussteht21.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

        

 

      

 

 

 

 

                                                 
18 Kafsack, Hendrik, Für die Richtlinie und gegen Dumping, F.A.Z. vom 26.01.2006 

19 Näheres zur aktuellen Debatte s. Anlage „Die Dienstleistungsrichtlinie - Stand der Diskussion“ (als 

Anlage 4 beigefügt) 

20 PlenProt 16/4, S. 76 ff. (76 C) 

21 Drs. 16/136 (als Anlage 5 beigefügt) 
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Abstract
Administrations in small- and medium-sized municipalities (SMM) are confronted with 
the impacts of climate change while having inadequate resources to adapt. In order to 
establish the current state of research on climate change adaptation in SMM, a system-
atic literature review was conducted. Using reported SMM adaptation in the peer-reviewed 
literature as our data base, we documented 115 adaptation initiatives between 2015 and 
2021 matching our criteria, with substantial geographical and thematic differences. The 
qualitative analysis of highly relevant articles has shown that the specific understanding 
about the challenges and barriers of climate change adaptation in SMM remains limited. 
We highlight recent key trends and challenges and conclude by offering a refined research 
agenda for addressing identified knowledge gaps as well as key barriers in relation to SMM 
adaptation.

Keywords  Climate change adaptation · Small-sized municipalities · Medium-sized 
municipalities · Barriers · Capacities · Government · Governance

1  Introduction

The climate change induced rise in extreme weather events such as floodings, or heat 
waves have raised the need for political and administrative actors across scales to develop 
strategies for adaptation. Over the past two decades, the scientific discourse on implement-
ing local climate change adaptation (CCA) has grown substantially. The local spatial scale 
has been deemed particularly important for adaptation because first, the climate change 
impacts materialize most tangibly in a given local context and second, local institutions 
are often considered best placed for adapting through context-based measures and strate-
gies (Boehnke et al., 2019; Lee et al., 2020). We understand adaptive capacities at the local 
level as a range of processes and factors that support systems to adapt to climate change 
and other types of environmental changes (Mortreux & Barnett, 2017).
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Social science discourses on local adaptation have so far centered around the impor-
tance of municipal governments (Measham et al., 2011; Pasquini et al., 2015) and the 
significance of the local level of administration, planning, and decision-making within 
a multi-level climate change adaptation governance context (see, among others, Adger, 
2005; Mukheibir et al., 2013; Lioubimtseva and Da Cunha, 2020). Much of this schol-
arly work on municipal adaptation focuses on adaptation in bigger cities (Birkmann 
et  al., 2014; Reckien et  al., 2018). This is not surprising, given that larger cities have 
been the frontrunners of municipal and urban adaptation, supported by relatively strong 
fiscal capacities that include targeted international funding programs, such as the 100 
resilient cities campaign from 2013 to 2019 (Resilient Cities Network, 2021). Compara-
tively little research on adaptation and adaptive capacity has been conducted in small- 
and medium-sized municipalities (SMM) (Bausch & Koziol, 2020; Hoppe et al., 2016). 
SMM are mostly located in rural areas. Despite ongoing urbanization, 3.4 billion inhab-
itants or close to half of the global population (44.2%) still lived in non-urban areas in 
2020 (World Bank, 2020).

Given this and the specific circumstances SMM face with advancing adaptation, the 
urgency to examine adaptation in the municipalities of this size is evident. SMM differ 
fundamentally from larger cities due to their economic, political, environmental, and social 
characteristics and are therefore exposed differently to the consequences of climate change. 
Correspondingly, challenges, barriers, and opportunities to increase adaptive capacities of 
local governments in SMM remain poorly understood, calling for locally contextualized 
adaptation research in these municipalities. In this paper, we aim to contribute to clos-
ing this gap by taking stock of existing literature on adaptation in SMM with a concep-
tual emphasis on adaptive capacity. Our review is guided by the hypothesis that the lower 
administrative adaptive capacities in SMM also result in less effective climate change 
adaptation in the respective municipalities. More generally, this review addresses the ques-
tion to what extent adaptive capacities in institutions and administrations are represented in 
previous studies on climate change adaptation in SMM and in which dimensions they differ 
from larger cities.

The definition of SMM is complex and contingent on a variety of country-specific fac-
tors. Population size is the most common parameter used for delineating small from large 
cities. However, in scientific publications, vastly different definitions regarding popula-
tion size exist (Hamin et al., 2014; Paterson et al., 2017) of which some are grounded in 
national stipulations enshrined in national planning law. In Germany, municipalities with 
more than 100,000 residents are considered large cities in spatial planning law, while cit-
ies with fewer than 20,000 inhabitants are referred to as ‘small.’ For this review, this Ger-
man size definition will be used, with the modification that the upper limit for the inclu-
sion of cases has been increased to municipalities with 200,000 inhabitants to better reflect 
international thresholds of population size. Similarly depending on local nomenclature, 
research on SMM commonly focuses on either districts, cities, counties, or municipalities. 
In the context of this review, the term municipality is utilized as an umbrella term that also 
incorporates the other local territorial units mentioned above.

This review consists of four parts: the first part includes a detailed description of the 
methodology used for the systematic review and includes a discussion of the limitations 
of the obtained data. In the second part, this is followed by a geographical overview of 
the studies considered relevant, also identifying spatial clusters and gaps. The third sec-
tion displays an overview of the topics in CCA identified in the studies. Based on the most 
informative cases identified, section four debates the main developments and challenges of 
adaptation and adaptation capacity building in SMM. Drawing on the discussed research 
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and the knowledge gaps, a research agenda for adaptation in SMM is developed in this final 
section of the paper.

2 � Methodology

To identify studies about adaptation in SMM, a systematic review was carried out. The 
methodological approach is based on systematic literature reviews on CCA and public par-
ticipation (Hügel & Davies, 2020) and adaptive pathways (Bosomworth & Gaillard, 2019) 
and was supplemented by the methodological approach of Cerchione and Esposito (2016), 
which is presented below.

The first phase of the material comprehensive search (ibid.) consisted of the definition 
and evaluation of key word search terms as well as choosing the Web of Science database 
because it produced the most comprehensive results. English-language peer-reviewed lit-
erature of the last six years (January 2015 until December 2021) was used as data source. 
To identify the broadest possible spectrum of studies, this review used four pre-defined 
subsets of keyword combinations (see Table 1). The systematic search was conducted for 
abstract, title, and keywords and produced 917 potentially relevant articles (Fig. 1).

In the next step, each abstract was read to determine the relevance of the paper using a 
previously defined collection of exclusion and inclusion criteria (Table 1 in the supplemen-
tary material). The selection was based on the content of the relevant publications identi-
fied in advance and the specific epistemic interest (see chapter 1). The criteria were estab-
lished before the literature search and were not changed during the ensuing process. In 
addition to the already mentioned formal criteria concerning the peer-review status, data 
range, and language, five content-related criteria were defined. Many of the excluded stud-
ies predominantly engaged with stakeholders and governments at regional and national 
levels. In addition, many cases dealt with technical aspects of climate change adaptation, 
adaptation in natural systems, or only with non-governmental actors, which also resulted in 
their exclusion. After performing the de-duplication and applying the inclusion and exclu-
sion criteria mentioned, more than 87% of the studies were excluded. More than half of 
the 115 remaining publications can be assigned to the first search subset, while only one 
relevant study was identified in the third subset (see Table 1).

Following this first phase, a content analysis of the selected articles was performed in the 
second phase to obtain an overview of the corpus. Documents were analyzed to map their 

Table 1   Keyword search in the Web of Science database and screening steps

Subset Search terms Returns Criteria-
matching 
returns

After de-
duplication

1 Climate change adaptation AND (municipal* OR local 
government)

321 67 67

2 Climate change adaptation AND community-based 149 34 28
3 Climate change adaptation AND (small-size* OR medium-

size*)
27 4 1

4 Climate change adaptation AND rural 420 28 19
Total 917 133 115
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geographical distribution. Each identified study was assigned to a country following the UN 
members list. Studies containing a comparison between different countries were labeled as 
comparative. The abstracts of the included studies were scanned for their main research focus. 
The sectoral risks defined by the (IPCC, 2014) were used as topics for this categorization (see 
Fig. 2 in Sect. 3). The outcomes of the descriptive analysis are shown in the third section. For 
the final step of the content analysis, in Sect. 4 all included articles are evaluated regarding 
their elaboration on key trends adaptation in SMM and the associated research gaps.

The chosen approach of data collection and analysis harbors some methodological limi-
tations. Because only peer-reviewed papers were used for this systematic review, care is 
vital when reading the results. Due to the exclusion of non-peer-reviewed publications, the 
review is biased as it does not cover potentially important grey literature or other excluded 
publications, such as publications with applied and transdisciplinary focus that may have 
opened important practice-based insights. Due to language limitations, non-English publi-
cations were excluded completely, which can be assumed to have substantially affected the 
results. For example, as the result in section three shows, almost no cases of adaptation in 
SMM in Latin America were identified. This may be because many relevant publications 
for this region are published in Spanish or Portuguese. While four different keyword com-
binations were used with the intention to identify a variety of applicable cases, it cannot be 
ruled out that further combinations would have resulted in additional publications.

3 � Descriptive results of the systematic review

Figure 2 illustrates the highly uneven geographic dissemination of identified cases of SMM 
adaptation. Most of the cases were found in North America. The largest number of iden-
tified studies on adaptation in SMM stems from the USA, with a clear focus on coastal 

Fig. 1   Methodological approach of the systematic review
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adaptation, mainly due to increasing hurricanes (see for example, Fischer, 2018; Jurjonas 
et al., 2020), and permafrost as well as livelihoods in Alaska (Birchall & Bonnett, 2020; 
Loring et al., 2016; Ristroph, 2021). Canada also stands out with a high number of iden-
tified case studies, with the main focus of governmental aspects of adaptation (Beaulieu 
et al., 2016; Reeder et al., 2020). In contrast, in Latin America, significantly fewer cases 
referring to adaptation in SMM emerged. However, based on this review it cannot be ascer-
tained whether this is related to lower adaptation activity, limited scientific coverage, or a 
result of other aspects of the review methodology, as discussed above.

In relation to overall population size, a relatively large number of SMM adaptation 
case studies study the South Pacific parts of Oceania. These can be linked to adaptation 
action against sea level rise and increasing extreme weather events. The area is particu-
larly exposed to those impacts due to low-lying island settlements. Case studies from this 
region deal with the relocation of whole communities (Fiji: Bertana, 2020), adaptation to 
extreme weather-like tropical cyclones (Solomon Islands: Ha’apio et  al., 2019, Vanuatu: 
Le Dé et al., 2018), and community-based adaptation (see, among other, Fiji: Remling & 
Veitayaki, 2016; Kiribati: Piggott-McKellar et  al., 2020; Solomon Islands: Basel et  al., 
2020; Vanuatu: Westoby et al., 2020). In addition to the coverage of adaptation in South 
Pacific island countries, a disproportionately large number study Australian SMM. The 
identified Australian case studies in SMM adaptation mainly deal with coastal management 
(Frohlich et al., 2019; McNamara et al., 2020; O’Donnell, 2019), with indigenous adap-
tation (Nursey-Bray & Palmer, 2018), and with adaptation governance on the local level 
(McClure & Baker, 2018; Torabi et al., 2017).

Another large cluster of adaptation studies focuses on SMM in Southeast, East, and 
South Asia. Countries with particularly high exposure in rural areas are frequently cov-
ered by case studies, such as Nepal, China, Bangladesh, and Vietnam. SMM adaptation 
case studies in this region mainly address agricultural adaptation and local policies for food 

Fig. 2   Regional distribution of the identified studies. Nine case studies compared case studies in different 
countries and were not including in this figure (see supplementary material). Total: 106 cases in 39 coun-
tries
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supply (see, among others, Bangladesh: Karim & Thiel, 2017; China: Xu & Findlay, 2019; 
Nepal: Maharjan, 2020; Vietnam: Halbherr et al., 2021). Other foci are freshwater ecosys-
tems (India: Sen & Kansal, 2019; Pakistan: Qazlbash et al., 2021), disaster risk manage-
ment (see, among others, China: Wang et al., 2019; Philippines: Dujardin et al., 2018; Viet-
nam: Christoplos et al., 2017), and sustainable livelihoods (see, among others, Bangladesh: 
Paprocki, 2018; Morsalin & Islam, 2021; Vietnam: Mabon et al., 2020).

Furthermore, a cluster of studies on SMM adaptation focuses on Sub-Saharan Africa, 
especially Eastern and Southern Africa. Key foci of SMM adaptation research in this 
region are: drought and water management issues (Namibia: Davies et  al., 2020; Tan-
zania: Velempini et  al., 2018; Zimbabwe: Mubaya & Mafongoya, 2017; Mugambiwa & 
Makhubele, 2021); agriculture (Botswana: Mogomotsi et  al., 2020; South Africa: Zier-
vogel et al., 2017); and—especially in South Africa—sustainable livelihoods: see, among 
others, Ziervogel, 2019; Spires & Shackleton, 2018). Eight studies have focused West 
African SMM with foci on governance and/or gender (Ghana: Garcia et al., 2021; Musah-
Surugu et al., 2019; Mali: Totin et al., 2021; Senegal: Vedeld et al., 2016; Niger: Tabbo & 
Amadou, 2017) and droughts (Ghana: Yomo et al., 2020). No such adaptation studies deal 
with MENA countries, although the climate change-related impacts will be particularly 
severe in this region and bear upon a large population (IPCC, 2014).

The number of documented studies on SMM adaptation in Europe is also exception-
ally low and mostly focuses on Western and Northern Europe. Only two case studies are 
addressing individual topics: human health (Hernandez et  al., 2018) and coastal regions 
(France: Rocle & Salles, 2018). The other European studies deal with cross-cutting aspects 
of adaptation governance, such as the particular situation of SMM (The Netherlands: 
Hoppe et al., 2016; Germany: Bausch & Koziol, 2020; Huber & Dunst, 2021); Portugal: 
(Campos et  al., 2017), adaptation in a multi-level-setting (Norway: Hauge et  al., 2019; 
Orderud & Naustdalslid, 2020), and citizen–municipality interactions (Sweden: Brink & 
Wamsler, 2018).

In summary, the geographical distribution of scientific studies on SMM adaptation 
shows that adaptation is mostly researched in countries and areas that are already severely 
influenced by the impacts of climate change and that have significant research capacity 
in this area. This includes regions that experience severe extreme weather events, or are 
at risk from rising sea levels (see, among other, USA, and Oceania); droughts and water 
insecurity (e.g., southern areas of Africa or Eastern parts of Asia); and food insecurity. 
At the same time, our review highlights that some regions are overrepresented in English-
language adaptation research, while other regions such as Europe and Latin America are 
underrepresented in relation to the number of inhabitants. Some regions like MENA or 
Eastern Europe are not covered at all by the current literature on adaptation in SMM from 
the last five years.

The general overview of the assigned topics (Fig. 3) shows that a large part of the lit-
erature included in the corpus mainly focuses on government or governance (n = 41) as a 
cross-cutting issue and less on individual topics. This trend is particularly evident in the lit-
erature on community-based adaptation. Livelihoods and poverty (n = 25), coastal systems 
and low-lying areas (n = 21), food security (n = 17), and human security such as threads by 
hurricanes (n = 12) were the most common topics. Less frequent were aspects of human 
health (n = 1) and questions of key economic sectors and services (excluding agriculture) 
(n = 4).

The temporal distribution of publications by publication date shown in Fig.  4 indi-
cates one third of the publications included in this systematic review were published in 
2020. Between 2017 and 2019, a total of 44 publications were published, only six more 
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than in the year 2020, with the share of publications from 2015 to 2016 being particularly 
low. There is a significant drop again in 2021 with only 20 publications what might be 
explained by the consequences of the Covid-19-Pandemic and the subsequent troubles for 
conducting field work.

A closer look at the methods used (Fig. 5) in the individual cases on climate change 
adaptation in SMM shows that an overwhelming part (n = 81) focuses on qualitative meth-
ods—especially expert interviews, focus groups, and participant observation. A clear lit-
erature gap is visible in the use of quantitative methods in this field. In addition, there are 
about five studies that combined qualitative and quantitative methods. About 16 conceptual 
papers are included, which are not based on primary empirical data but evaluate secondary 
data and information.

Table 2 shows that case studies on adaptation in SMM are predominantly published in 
journals that do not focus on individual journal subject areas but instead cover a broader 
range of topics. The identified five subject areas ‘geography, development and planning,’ 
‘health sciences,’ ‘sociology and political sciences,’ ‘agricultural and biological sci-
ences,’ and ‘environmental physical sciences’ show that climate change adaptation cuts 
across almost all subject areas of science and that therefore an inter- and transdisciplinary 
approach is necessary when dealing within this context. Nevertheless, the frequency of 
identified journal subject areas suggests that the case studies in this review are published in 
journals with a focus on ‘geography, development and planning,’ ‘sociology and political 

Fig. 3   Frequency of topics in the identified studies, 115 total peer-reviewed articles, multiple assignment of 
topics to single case studies possible

Fig. 4   Distribution of included publications by year
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sciences,’ or ‘environmental physical sciences.’ Most frequently, studies were published in 
the journals ‘climate and development’ (n = 9), ‘sustainability’ and ‘regional environmen-
tal change’ (n = 6), and ‘environment and science policy’ (n = 5).

4 � Content analysis and discussion of key trends and challenges

4.1 � Barriers of adaptation in SMM

With limited institutional capacities resulting from the size of municipal governments, 
structural barriers are particularly present in SMM. The most striking barrier referred to in 
the reviewed studies is the lower number of employees in comparison with larger munici-
palities and the lack of adequate internal organization to enable and progress adaptation 
(Campos et al., 2017; Hoppe et al., 2016). Where staff capacity is lacking, adaptation plan-
ning is likely to be constrained (Birchall & Bonnett, 2020).

Larger municipalities have a higher number of individual departments, which are also 
more specialized. Having relatively fewer departments in SMM on the other hand means 
that these tend to have to deal with more diverse tasks and are therefore less able to also 
focus on adaptation as additional independent task (ibid.). In the German state of Bavaria, a 
survey among municipalities with less than 20,000 inhabitant showed that most of the very 
small municipalities (less than 2,000 inhabitants) addressed adaptation almost exclusivly 
within their elected municipal councils (Bausch & Koziol, 2020). Municipalities between 
10,000 and 20,000 inhabitants, on the other hand, developed strategies within the muncipal 
administration (87%) and jointly with civil society (57%), in addition to also addressing the 
topic in their elected council (61%).

Similar differences also became apparent with regard to implementing adaptation strate-
gies. According to the survey, the accountability for adaptation in very small municipalities 
lies largely with the mayors (83%) and only to a small extent with the respective adminis-
trations (33%), while in municipalities between 10,000 and 20,000 inhabitants it is exactly 
the opposite. (ibid.). Compared to larger cities, SMM rarely have a holistic approach to 
climate change adaptation, but instead focus more on individual topics, which is particu-
larly eminent in very small municipalities (ibid.). In addition, capacity constraints also lead 
many SMM to respond reactively to climate-related disasters rather than developing meas-
ures proactively (Orderud & Naustdalslid, 2020).

To varying degrees, the studies show that adaptation policy is slowed down by fiscal 
and political influence, depending on local context (McClure & Baker, 2018). Smaller 

Fig. 5   Distribution of the 115 included studies by methodology
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municipalities have limited capacities in terms of financial and human resources, which 
limits the possibilities for adaptation measures. Relatively low financial capacities mostly 
result from a small tax base and a less diversified economy and thus lead to a greater 
dependency on external funding and investments (Birchall & Bonnett, 2020; Pasquini, 
2019).

A major challenge within adaptation planning in SMM is the rather long-term temporal 
scope of the planning effort. For adaptation to take on strategic qualities, time horizons 
covering the coming decades need to be considered. Such a long-term view is not inherent 
in typical measures-driven adaptation plans: politically, long-term planning at the scale of 
SMM is limited by electoral cycles and prevalent short-termism among political decision-
makers (Campos et  al., 2017). This also results in ‘project-based’ adaptation planning, 
where adaptation measures developed as part of initial adaptation plans are not carried for-
ward into further iterations of a plan (see, for example, Birchall & Bonnett, 2020).

Among the most frequently mentioned barriers to adaptation in SMM were those which 
refer to the policy framework of adaptation governance. Local adpatation is embedded in 
specific, mostly hierarchical systems of multi-level governance, in which different jurisdic-
tions prevail at different levels. Several of the reviewed studies conclude that fragmented 
power structures across scales and unclear assignment of legal responsibilities to local gov-
ernments impede effective context-based adaptation planning, especially for SMM with 
limited capacities. Although the local administration is frequently identified as the level of 
government that, due to experiencing direct impacts of climate change and having direct 
access to local knowledge, can most effectively develop measures for adaptation, in many 
countries centralized governance structures hinder such locally led adaptation (Soanes et. 
al., 2021), for example, through a plethora of poorly aligned political and strategic priori-
ties, strict top–bottom regulations, lack of coordination, or the time delay of measures and 
authorization (Clissold et al., 2020; Davies et al., 2020). Campos et al. (2017) showed that 
Portunguese cities with over 50,000 inhabitants had very extensive data bases for adapta-
tion planning, while such data were scarce or non-existent in smaller municipalities. The 
authors explain the knowledge gap by a lack of often expensive downscaled regional data 
and reports. In addition, SMM in peripheral areas often struggle with access to appropi-
ate technologies and services when compared to their central counterparts (Clissold et al., 
2020, Islam & Nursey-Bray, 2017).

Such information deficiency also results in structural financial disadvantage: in their 
case study in The Netherlands, Hoppe et al. (2016) demonstrate that larger cities benefit 
disproportionately from national subsidies, while SMM have been allocated such funds 
less often due to lower knowledge of programs, smaller capacities in the application pro-
cess, and the lack of a ‘critical mass.’ In Namibia, national governments often try to initiate 
climate change adaptation processes on a local scale throughout a centralized ‘one-size-
fits-all’ approach lacking a municpal perspective, which leads to maladaptations (Davies 
et al., 2020).

Not only the cooperation with higher levels of government but also with other cities 
and municipalities in networks differs substantially between larger cities and SMM. Many 
of the transnational municipal networks for adapation have a heterogeneous representation 
of members from the Global North and Global South. Nonetheless, these are primarily 
designed to benefit and involve larger cities. Correspondingly, SMM are represented in 
fewer transnational municipal networks (Pasquini, 2019). Where municipalities are mem-
bers of such networks, SMM benefit from the knowledge exchange and better access to 
funding oppurtunities, as evidenced by studies from Portugal and Norway (Campos et al., 
2017; Orderud & Naustdalslid, 2020).
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At a local scale, SMM also face barriers with regard to devising participatory pro-
cesses for enabling adaptation. As a result of lower institutional capacities, SMM are often 
dependent on voluntary adaptation action of local organizations and community mem-
bers. In the context of water point committees in Namibia (Davies et  al., 2020), volun-
teers were only able to perform committee-related tasks to a limited extent due to their 
need for engaging in daily activities that sustain their livelihood. In addition, community 
members may become stuck in what Davies et al. (2020) called a ‘vulnerability trap’: with-
out targeted investments in rural communities decentralized adaptation at the local scale 
can lead to maladaptation and entrenched vulnerabilities due to local capacity constraints 
and knowledge mismatches. On the other hand, dependency problems can arise through 
external funding because of conflicting goals and strategies of the funding agencies (ibid.). 
This, in turn, can impede self-sufficient adaptation in societies and local governments and 
instead create a dependency on external investments (ibid.). In any case, effective partici-
pation in adaptataion is challenging to achieve for SMM. A case from Bangladesh empha-
sizes that the local government only facilitated citizen and community participation in 
SMM adaptation as part of the execution of measures but not in the other stages of the 
adaptation progression (Islam & Nursey-Bray, 2017). However, participation of such actors 
in various phases of the adaptation processes is of great importance, as these actors may 
hold important municpal knowledge to interpret the localized effects of climate change 
and to plan and help carry out possible adaptation measures (Hoppe et al., 2016; Islam & 
Nursey-Bray, 2017; Pasquini, 2019). Often, especially in SMM, technical adaptation solu-
tions are sought, even though they hardly adress neither the root causes nor measures and 
strategies that could increase community capacities (ibid.).

In addition to the above-mentioned institutional barriers, cognitive barriers also have 
a huge role in SMM. The perception of risk, beliefs, and goals in relation to adaptation 
depends very much on local characteristics, such as cultural determinants and the balance 
of power between actors, which can influence the acceptance of adaptation measures and 
strategies (Hoppe et al., 2016, Islam & Nursey-Bray, 2017). In many countries and espe-
cially in rural areas, due to poor state and local structures or capacities, non-governmental 
organizations are the main initiators and implementers of climate change adaptation. Since 
they often work with higher levels of government and single stakeholders, they can unin-
tentionally neglect the municipal paths for sociatal action (Davies et  al., 2020) and thus 
sideline SMM.

4.2 � Adaptive capacity building in SMM

As established through the examples, SMM are characterized by an institutional context 
of structurally limited adaptive capacity. Consequently, and in spite of such limitations, 
individuals can play particularly important roles in adaptation processes. Staff members 
with either formal responsibility for, or with a professional or disciplinary affinity to, cli-
mate change adaptation frequently act as pioneers or champions. They take on the role 
of a knowledge facilitator and thus generate awareness among colleagues and external 
actors they are in touch with (Bausch & Koziol, 2020; Dale et al., 2020; Pasquini et al., 
2015). If they are supported by leadership, they can become key drivers for adaptation, 
thus moving from a pioneering role to one of consolidating and institutionalizing adapta-
tion efforts. Such ‘pioneering’ also plays a significant role in inter-organizational collabo-
ration for adaptation in SMM (Bausch & Koziol, 2020). Across SMM, progressing adap-
tation efforts often rely on individual local government actors that take on leadership, for 
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example, by attracting third-party funding or by initiating regional cooperation on climate 
change adaptation (Fünfgeld & Robertson, 2016). As a result of their efforts, such pio-
neers can make resources available—either from internal budgets or external sources—to 
hire dedicated staff (e.g., climate protection managers co-funded by the Federal Govern-
ment in the German context), who then may also be in a position to support neighboring or 
smaller municipalities in their vicinity (Bausch & Koziol, 2020). Through such specializa-
tion, especially when combined with strong leadership support within the organization and 
content-focused networking across organizational boundaries, municipalities can develop 
their administrative and knowledge capacity about climate change adaptation from within. 
However, it is not surprising, as Bausch and Koziol (ibid.) point out, that such pioneering, 
cross-municipal facilitators are mainly to be found in municipalities with over 5000 inhab-
itants, where necessary institutional support is available.

As highlighted by Hoppe et  al. (2016), adaptation officials need important skills to 
be able to act as policy entrepreneurs and ‘manage up’ to bring adaptation to the policy 
agenda. Gradual built-up of support for adaptation policy agendas can be critical for when 
‘windows of opportunity’ open up, where such policy entrepreneurs can play their trumps 
and activate adaptation planning processes that were prepared in advance (ibid.). For indi-
viduals to develop and use such skills when the opportunity arises requires them to self-
identify as an activist-type bureaucrat with a desire to change existing institutional pro-
cesses and structures (ibid.).

Where institutional support is not available, pioneering initiatives in adaptation are 
likely to be short-lived if they can emerge at all. Even where additional resources are made 
available for dedicated staff capacity, policy measures are necessary to support the devel-
opment of institutional capacity for adaptation. Here, formal instruments of land use plan-
ning play a central role (Bausch & Koziol, 2020). Compulsory consideration of climate 
change in land use zoning and building controls can catalyze adaptation efforts, even in 
low-capacity contexts. Where such mandatory consideration exists, as it is the case in Ger-
many, municipal administrators and decision-makers are forced to develop and evaluate 
draft land use plans in light of specific climate change risks, like flooding or wildfires. In 
many countries, planning overlays exist to demarcate areas where such considerations are 
mandatory and where they are not (e.g., in the UK, Germany, and Australia, for different 
hazards). By requiring consideration of both the climate footprint and climate change risks 
and vulnerabilities, land use planning thus provides critical opportunities for medium-term 
strategic adaptation, as such plans are typically legally binding for decades (Bausch & 
Koziol, 2020). Especially for SMM, institutional and financial support may be required fol-
lowing the introduction of mandatory climate change-sensitive land use planning, to assist 
municipalities with developing relevant expertise and compensate for increased planning 
costs (ibid.). Overlays, ordinances, and other formal planning tools also raise awareness 
among developers and residents (Birchall & Bonnett, 2020) while also running the risk of 
shifting the burden of adaptation to people already vulnerable to climate change-related 
impacts.

In the context of New Public Management and the prevailing paradigm of evidence-
based policy making, decision-support tools, such as cost–benefit analysis (CBA) and cost-
effectiveness analysis (CEA), have become major tools for evaluating adaptation measures 
ex ante (Campos et al., 2017; Hallegatte, 2009). However, SMM rarely have the capacity 
to conduct such analyses, nor do they have the funds to pay external consultants to do such 
work. Where CBA and CEA are considered, pooling of resources across SMM in a given 
region, or coordination of such analyses at district or regional level, can be options for over-
coming capacity constraints at the local scale. Despite this substantial list of knowledge 
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and capacity constraints identified in the recent literature, SMM may also benefit from 
locally contextualized positive dynamics that can enable local adaptation more readily than 
in larger cities, e.g., the fact local actors care about climate change impacts and show high 
levels of motivation to address climate change impacts (Pasquini, 2019). Not only local 
government officials in SMM but also residents may display greater personal identifica-
tion with climate change adaptation, as their experience of climate change impacts may be 
more immediate when compared to citizens in larger urban centers (ibid.). Such cognitive 
and affective dimensions may positively influence and support climate change adaptation 
efforts in SMM (ibid.).

5 � Conclusion and further research agenda

This review of recent literature gave insights into the status of knowledge on adaptation 
in SMM. The geographical distribution of the identified cases shows that there is a spa-
tially uneven coverage of local climate change adaptation in SMM. Recent studies on 
SMM adaptation were concentrated on some countries and regions, such as Oceania, North 
America, and Southern Africa, while Europe, the Middle East, and North Africa are clearly 
underrepresented in the identified scientific documents.

5.1 � Contribution to adaptation practice

The reviewed studies focused mainly on the barriers of adaptation in SMM. The case stud-
ies showed that formal adaptation of SMM is characterized—and heavily constrained—by 
limited resources. The most significant barriers to adaptation identified in SMM studies 
are limited financial and personnel capacities in municipal administrations (Campos et al., 
2017; Hoppe et  al., 2016). SMM climate change adaptation is characterized by diverse 
political and policy contexts and, as such, embedded in a multi-level governance structure 
that includes regional and national stakeholders with (potentially) conflicting goals and a 
high dependency on top-down streams of funding (Birchall & Bonnett, 2020; Pasquini, 
2019). Compared to bigger cities, SMM have larger knowledge gaps of the likely local 
consequences of climate change and possible adaptation measures and strategies (Clissold 
et al., 2020, Islam & Nursey-Bray, 2017). Local structures of political power, economic, 
and financial capacities differ greatly across the identified studies and existing approaches 
to adaptation developed predominantly in larger cities and regions cannot be easily trans-
ferred to SMM (Hoppe et al., 2016, Islam & Nursey-Bray, 2017).

In addition to this plethora of intertwined barriers, some case studies highlighted how 
such barriers can be overcome and how SMM can increase their adaptive capacity. For 
example, SMM can profit from the structural framework of adaptation governance if higher 
level of governance supports municipalities with financial, administrative, and knowledge 
capacities without enforcing ‘one-size-fits-all’ approaches for adaptation. Instead, multi-
level governance regimes can afford SMM the opportunity to use local knowledge and 
develop context-based solutions and strategies and thus enable effective local adaptation. 
SMM particularly benefit from the fact that there is a stronger network of local actors in 
smaller municipalities which enables better informal and formal sharing of ideas and strat-
egies (Birchall & Bonnett, 2020; Pasquini, 2019).
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5.2 � Contribution to theory and further research agenda

However, as indicated by the low number of studies identified that highlight how bar-
riers of climate change adaptation planning can be overcome in SMM, there are still 
considerable knowledge gaps with regard to progressing and enabling climate change 
adaptation in SMM. To remedy this lack of solution-orientated knowledge, we suggest 
expanding current research efforts to address the following points:

(1)	 Extending ‘stocktake’-type studies of local adaptation needs, processes, barriers, and 
enablers to currently underrepresented geographical areas, especially those in the rural 
periphery;

(2)	 Examining the distinct responsibilities of key stakeholders in planning and imple-
menting climate change adaptation in SMM and within corresponding multi-level 
governance contexts, including by drawing on comparative research across countries 
and constituencies;

(3)	 Conducting quantitative and qualitative social research to distinguish more clearly 
the unique needs for climate change adaptation planning across large-, medium-, and 
small-sized municipalities, districts, and cities;

(4)	 Continued and more nuanced case study research on how barriers in adaptation plan-
ning and adaptive capacity constraints have been overcome in institutional contexts 
with limited resources;

(5)	 Conducting research into innovative pathways for holistic planning approaches for 
climate change adaptation that transcend sectoral and project-based adaptation efforts, 
including the development of culturally appropriate models for effective adaptation.

Addressing these, we hope, will contribute to a significantly better geographical 
coverage of adaptation planning and implementation outside of urban centers and the 
role of formal and informal actors in SMM contexts. From existing knowledge and the 
case studies, policy implications can only be derived to a limited extent, as the data and 
information collected in the studies identified as part of this review are largely highly 
context-specific and can therefore hardly be generalized. Furthermore, the focus of the 
identified studies was mostly on individual sectors and stakeholders in SMM, rather 
than on approaches that address climate change adaptation in its full breadth. During 
content analysis, it became clear that mostly qualitative methods are used within this 
context and that therefore a methodological bias is apparent. An inter- and transdiscipli-
nary approach to such research seems not only desirable but necessary to enable learn-
ing and collaboration across disciplines and communities of practice.
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Upscaling climate change adaptation in small- and 
medium-sized municipalities: current barriers and future 
potentials
Hartmut Fünfgeld1,2, Dennis Fila1 and Heindriken Dahlmann1

As is becoming increasingly evident by extreme weather events 
and disasters triggered or exacerbated by climate change, the 
coming decade will not only be immensely crucial in terms of 
climate change mitigation. The extent of loss to lives and assets 
will also depend to a significant degree on whether or not 
climate change adaptation can be intensified and expanded to 
constituencies thus far not engaged in it. To date, tangible 
progress with climate change adaptation at the municipal scale 
is mostly limited to metropolises and large cities. The majority of 
small- and medium-sized municipalities (SMMs) are either 
stalling at the stage of developing adaptation plans or are not 
yet engaged in adaptation at all. Not only confronted with the 
consequences of climate change but also with limited 
resources and capacities for adaptation, SMMs face structural 
as well as political obstacles to the coming decade’s imperative 
of expanding adaptation. This paper takes stock of adaptation 
in SMMs and reviews known barriers as well as enabling factors 
across different geographic and thematic areas. The analysis of 
documented cases highlights a research bias toward 
organisation for economic co-operation and development 
(OECD) countries and, thematically, on multilevel governance 
challenges for SMM adaptation. Recent trends as part of a 
‘second phase’ of adaptation that extends to SMM are a move 
from adaptation planning to implementation. In scoping out 
knowledge gaps requiring further research, the review explores 
areas of opportunity and mechanisms for supporting and 
upscaling SMM adaptation efforts in the near future.
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Introduction
The beginning of the 2020s has seen climate change- 
related extreme events affecting numerous small towns 
and medium-sized cities around the globe. From the 
municipalities inundated and devastated by monsoonal 
floods in Sindh province, Pakistan, in 2022 to the wild
fires engulfing and destroying the small town of Lytton, 
Canada, in 2021, localized impacts of climate change- 
driven extreme events have become material and viru
lent. These events have underlined the urgent need for 
expanding the focus of municipal climate change adap
tation efforts from large cities and urban centers to 
smaller municipalities and rural areas (see also [1,2]). 
Aside from community-based adaptation, where sig
nificant advances have been made over the past decade 
in countries of the Global South [3–6], adaptation plan
ning in small- and medium-sized municipalities (SMMs) 
in both the Global North and South is part of a ‘sur
prisingly persistent’ research and knowledge gap ([1], 
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p. 1) on sustainability challenges in such smaller towns 
and communities. City size has been established as one 
of the most influential factors driving or constraining 
local climate mitigation and adaptation planning [7]. 
Research on this topic is largely limited to pilot projects 
[8] or sector-specific efforts, for example, in agriculture 
[9] or health [10]. While continued adaptation effort in 
large cities is warranted not least due to growing absolute 
numbers of large cities’ population with evidently di
verse manifestations of urban vulnerability, the vast 
majority of the global population will continue to live in 
other urban and in rural areas, where population is 
concentrated in smaller-sized towns [11]. Many SMMs 
are highly exposed to devastating extreme weather 
events [12] or the effects of sea-level rise [13], incurring 
massive damages to infrastructure and buildings and 
substantial losses to human lives and will thus need to 
engage in adaptation planning. In the coming years, 
coordinated SMM adaptation efforts will become crucial 
if lives and assets are to be protected from the impacts of 
climate change.

To help understand the challenges that lie ahead in this 
regard, this article presents a qualitative and selective 
review of relevant academic literature published in 
English on climate change adaptation in SMMs, with a 
focus on publications from the past two years. As there is 
no standard, internationally adequate definition of 
SMMs, we have defined SMMs as local government 
areas with less than 100 000 inhabitants for the purposes 
of this review. This threshold is arbitrary [14]. It is a 
broad compromise that aims at capturing the varied 
meanings of ‘small’ and ‘medium-sized’ in their dif
ferent geographic and cultural manifestations, by in
cluding both medium-sized urban centers and rural 
villages with their own territorial administrations. As 
much of the scientifically documented cases of muni
cipal adaptation in small- and medium-sized towns and 
also at the district scale stem from OECD countries (see 
below), the selection of sources is biased toward this 
subgroup of countries. Not included in this review are 
grassroots and neighborhood projects that uniquely fall 
into the scope of community-based adaptation, which 
have been the focus of other reviews [5,15–17].

Stocktake: geographic and thematic 
dimensions of small- and medium-sized 
municipalitie adaptation
When reviewing recent academic literature, evidence of 
the scholarly neglect of adaptation in SMM is rampant, as 
well as a structural bias toward case studies carried out in 
high-income countries with greater availability of both 
research funding and support for adaptation in SMMs. In 
relative terms, case studies covering SMM adaptation are 
particularly common focusing on the United States 
[18–22], Canada [23–27], and Australia [28–31]. 

Furthermore, a substantial number of recent case studies 
has covered middle-to-lower-income countries with sig
nificant exposure to climate change impacts, such as 
Nepal [32,33], South Africa [34,35], Bangladesh [36,37]
and various countries in Southeast Asia (e.g. [38,39]), the 
South Pacific [6,40–43], and East and Southern Africa 
[44,45]. Only relatively few recent case studies on SMM 
adaptation have focused on Europe and Latin America 
(e.g. [46–48]), while case studies from the middle east and 
north africa (MENA) region are virtually nonexisting.

With regard to their thematic scope within the context of 
SMM adaptation, many studies focus on local, colla
borative, and multilevel governance aspects, with no 
particular sectoral or discipline-specific emphasis (e.g. 
[21,49–52]). Beyond that, common research topics under 
investigation were coastal systems and SMM adaptation 
in low-lying areas (e.g. [28,53–55]) and SMM adaptation 
in the context of livelihood security and poverty 
[34,41,42,56,57].

Fiscal barriers to small- and medium-sized 
municipalitie adaptation
In recent years, the growing literature on adaptation 
barriers [57–61] has identified crucial systemic and 
structural challenges in the social, economic, and poli
tical realm, many of which particularly apply to SMMs. 
Lack of funding remains one of the most fundamental 
and persistent challenges for municipal adaptation 
[62,63]. Depending on national multilevel governance, 
SMMs are dependent on fiscal support from higher le
vels of government to various degrees, which share their 
powers and responsibilities with local government in 
highly context-specific ways [2]. In many countries, 
SMMs operate under chronic financial pressure or 
shortages, which also stem from (1) the combined con
straints of legally limited options for raising local taxes 
and (2) less diversified and productive local economies 
and hence a limited local tax base to generate own rev
enue [19,64].

Frequently, the constrained financial options for SMM 
adaptation result in once-off, short-term and externally 
funded ‘adaptation projects’ rather than sustained ef
forts in long-term strategic adaptation [36,60]. Not ex
clusive to SMMs, adaptation is often marginalized by 
other policy priorities [19,30]. When financial condi
tions worsen, adaptation efforts are susceptible to being 
abandoned altogether [30] for the sake of other core 
tasks. Importantly, climate change impacts also have 
negative effects on SMM finances. For example, a 
study of Austrian municipalities on the relationship of 
flood damages and municipal fiscal situations showed 
that the occurrence of flood events can have prolonged 
negative effects on municipalities’ overall financial si
tuation [65].
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Knowledge and institutional capacities for 
adapting to climate change
Beyond the lack of finances, SMMs often lack extensive 
data and information for climate change impacts, as re
ports and datasets are too expensive to buy for individual 
SMMs [66]. They also have less immediate access to 
sources of knowledge and scientific capacity, such as 
universities, consulting firms, and NGOs, especially in 
areas with limited Internet connectivity [64], and 
therefore rely on facilitation support, not only for iden
tifying risks and vulnerabilities but also with im
plementing adaptation actions [22].

Tied to financial constraints, a further challenge for ad
vancing SMM adaptation is the lack of adequate orga
nizational structures and sufficient staff to effectively 
engage in adaptation [1,66]. Not only is the total number 
of staff lower than in larger cities, SMM departments are 
usually also fewer and therefore each unit has to deal 
with a broader range of tasks [66]. Consequently, the 
size of the local government also affects the approach 
taken for adaptation: a recent survey of SMM adaptation 
in the German state of Bavaria [48] showed that in the 
smallest municipalities with less than 2000 inhabitants, 
adaptation planning is carried out exclusively at the 
political level of local government and not within the 
administration. In municipalities between 10 000 and 20 
000 inhabitants, on the other hand, adaptation strategies 
were most commonly developed in the administration, 
in addition to such efforts originating in local councils or 
in local civil society groups (ibid.). As studies from the 
Netherlands and Portugal highlight, alongside financial 
constraints, limited staff capacity is also a key reason for 
why larger and wealthier cities benefit dis
proportionately from national subsidies [1,66], which is 
particularly problematic, as SMMs are often largely or 
entirely dependent on such external funding sources, in 
particular in the Global South [64]. Partially as a con
sequence of chronic staff capacity constraints, SMM 
adaptation is frequently limited to reactive rather than 
anticipatory forms of adaptation [67].

Embeddedness in multilevel governance
The multilevel governance of adaptation and its asso
ciated political agendas offer both opportunities and 
constraints for SMM in the context of shared responsi
bilities for adaptation. On the upside, in countries with 
strong vertical policy coherence and sharing of responsi
bilities through multilevel adaptation governance ar
rangements, SMMs can benefit not only from funding 
programs but also from specialized knowledge and policy 
directions [68,69]. On the downside, however, strong 
national adaptation frameworks can also mean applying a 
‘one-size-fits-all’ approach that is enforced top-down with 

little room for local governments — and in particular for 
resource-constrained SMMs — to develop adaptation 
measures in a context-sensitive way [8]. In addition to 
challenges in terms of vertical policy coherence and in
traorganizational capacity constraints, SMMs are also 
disadvantaged in developing innovative adaptation solu
tions by having limited access to municipal networks that 
can have substantial benefits, such as knowledge ex
change and improved access to funding opportunities 
[66,67]. Many transnational municipal networks, such as 
C40, ICLEI, or UCLG, are either targeted at large cities 
in the first place or have a significant bias toward larger 
cities in their membership base ([64], p. 9). Moreover, at 
the local scale, SMMs are often confronted with diverging 
public preferences and the associated politics of adapta
tion [21] that act as barriers to adaptation.

Enablers of adaptation in small- and medium- 
sized municipalities
Despite this long list of structural barriers, some SMMs 
have managed to effectively engage in adaptation [64]. 
Often, such successes are tied to individuals and their 
unique leadership role in advancing adaptation at the 
municipal scale. Individual staff often act as pioneers 
and champions for others, taking on the role of muni
cipal ‘adaptation facilitator’ [48,70,71]. When they are 
enabled, these can also play significant roles in voluntary 
horizontal cooperation among local governments across a 
region [1,30,72], sometimes driven by lack of funds and 
in-house capacity [35]. In some cases, financial resource 
constraints may drive effective collaboration between 
local governments and other stakeholders, sometimes 
facilitated through subregional municipal networks. 
Such collaboration can help build confidence in the 
ability to adapt and thus increase overall collective forms 
of adaptive capacity at the municipal scale [64,73].

One study from Norway found that such intermunicipal 
collaboration was limited to technical municipal depart
ments [67]. Owing to the limited size of SMMs also have 
more immediate access to local civil society groups and 
informal social networks that can foster local climate 
change awareness and action and be harnessed for 
adaptation [71]. Through cohesive local social networks, 
where “small size means that members of the local in
telligentsia know one another and socialize together” 
([63], p. 190), SMM have direct access to local knowl
edge, which can be harnessed for adaptation solutions 
that are grounded in strong local stakeholder engage
ment. As Pasquini et al. suggest, SMMs and other ‘un
recognized cities’ may be ‘outperforming’ larger 
municipalities as they display “higher engagement with 
climate change issues along cognitive and affective di
mensions” ([64], p. 416).
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Future directions: key knowledge gaps and 
areas for action
With an ongoing consolidation and refinement of sci
entific knowledge of climate change risks and impacts, 
the past two decades have seen significant advances in 
climate change adaptation at the municipal scale [74]. In 
summing up this first phase of municipal adaptation, 
three general observations with regard to the ‘frontier’ of 
SMM adaptation can be made: (1) the vast majority of 
adaptation efforts have taken place in large cities and 
urban centers, which have been important sites of 
methodological innovation and experimentation; (2) the 
majority of SMM adaptation activity has focused on 
adaptation planning, that is, developing municipal 
adaptation strategies and plans, while implementing 
adaptation measures has been much more limited, in 
some cases leading to stalling of adaptation progress 
overall; and (3) limited institutional adaptive capacity in 
the form of lack of resources, knowledge, and political 
will continue to be a barrier to advancing adaptation 
across local constituencies. Despite these constraints, 
adaptation in SMM also offers unique opportunities 
when compared with adaptation pressures in larger 
urban centers, for example, through the relative avail
ability of space that can be used for nature-based solu
tions or by prioritizing social development and social 
justice concerns [8,75].

In the coming years, climate change adaptation research 
and practice will need to be expanded to SMMs in less 
urbanized and rural areas, as part of the next phase of 
municipal adaptation. Even in larger municipalities in 
well-resourced contexts, adaptation’s long-term goals are 
politically challenging due to short-term electoral cycles 
[27,66]. In addition, in many municipalities, the per
ception prevails that — in the absence of recent major 
extreme events — climate change risks are not suffi
ciently acute to warrant immediate action [19,76] as 
other policy issues compete for funding and political 
attention. The coming decade will likely also highlight 
that in some SMM, there are hard limits to adaptation 
[9,10], for example, in small coastal communities faced 
with sea-level rise or those exposed to severe landslide 
risk. Here, positively transformative options for managed 
retreat [10,77] and adaptive pathways [78–80] may be 
used to strengthen participatory and socially just adap
tation [81–83] within the adaptation ‘solution space’ [84]. 
To remedy short-termism and to avoid maladaptation, 
clear multilevel policy guidance that allows for local 
contextualization is required, which can draw local at
tention in SMMs to adaptation [66] and instigate long- 
term strategic planning [19]. When new regulations or 
guidelines are introduced, local government peak bodies 
and subregional municipal networks can act as policy 
interpreters and facilitators [30]. A key example of top- 
down regulation that can help drive local government 
adaptation is mandatory consideration of climate change 

impacts and vulnerabilities and their integration into 
land use planning and zoning. This needs to be sup
ported by adequate higher-level government financial 
support for covering initial planning costs [19,48] and for 
developing local adaptive capacities in SMMs from the 
ground up by giving local community groups and in
dividuals shared ownership in the assessment, planning, 
and implementation process [3]. With adequate support 
and cross-stakeholder partnerships, SMMs can become 
key actors in locally led adaptation [85]. Research can 
contribute substantially to such developments, for ex
ample, by examining specific opportunities for SMMs in 
adaptation and by increasing the number of qualitative 
case studies on SMM adaptation, particularly in non- 
OECD countries. A core scientific challenge will be how 
to aggregate dispersed case studies into meaningful 
analyses of SMM adaptation processes, actions, and their 
effectiveness [86].
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Stellungnahme des Deutschen Städtetages 

zum Gesetzentwurf der Bundesregierung „Entwurf eines Bundes-Klimaan-
passungsgesetzes (KAnG)“ vom 11. Oktober 2023 (Drs. 20/8764) 

 
Der Deutsche Städtetag bedankt sich für die Möglichkeit zu dem vorgelegten Entwurf eines 
Bundes-Klimaanpassungsgesetzes Stellung nehmen zu können. 
 
Grundsätzliches 
 

Die Städte begrüßen es ausdrücklich, dass nach dem Bundes-Klimaschutzgesetz mit dem vor-
liegenden Gesetzentwurf eines Bundes-Klimaanpassungsgesetzes für diesen wichtigen Be-
reich nun ebenfalls ein deutschlandweit verbindlicher Rahmen angestrebt wird. Der Entwurf 
trägt in seiner Flexibilität (etwa in der regelmäßigen Überarbeitung der Strategie sowie in 
der Anpassung auf regionale Gegebenheiten durch die Länder) den Herausforderungen der 

sich ständig ändernden Umweltbedingungen durch die Folgen des Klimawandels hinreichend 
Rechnung.  
 
Der formulierten Zielsetzung des Gesetzes stimmen wir ausdrücklich zu. Klimaanpassung ist 
neben dem Klimaschutz eine zentrale Zukunftsaufgabe und von gesamtgesellschaftlicher Re-
levanz. Es wird immer wichtiger, gerade in den Städten Maßnahmen zur Anpassung an den 
Klimawandel zu ergreifen, um die Klimafolgen abzumildern, die Gesundheit zu schützen und 
die Lebensqualität zu erhalten sowie Katastrophen mit erheblichen Schäden für Menschen 
und die Infrastruktur zu vermeiden. Dieses Bewusstsein hat sich gesellschaftlich und politisch 
auf allen Ebenen etabliert. Klimaschutz und Klimafolgenanpassung sind damit faktisch eine 

politisch verpflichtende Aufgabe der Städte.  
 
Wir begrüßen daher die geplante bundesweite Verpflichtung, Klimaanpassungskonzepte auf 
kommunaler Ebene zu erstellen. Dies kann aus unserer Sicht nur einen ersten Schritt sein. Es 
muss grundsätzlich diskutiert werden, ob über die Klimaanpassungskonzepte hinaus ein-
zelne, definierbare Klimaanpassungsmaßnahmen den Städten als Pflichtaufgabe übertragen 
werden.  
 
Kritisch sehen wir, dass der Fokus des Gesetzentwurfes allein auf der Erstellung von Klimaan-
passungskonzepten auf den verschiedenen Ebenen liegt. Die Umsetzung der Maßnahmen 
sowie deren Finanzierung kommen deutlich zu kurz. Auch im Erfüllungsaufwand für die Ver-

waltung findet eine monetäre Einschätzung der Umsetzung von Klimaanpassungsmaßnah-
men nicht statt. Dabei bedeuten gerade Klimaanpassungsmaßnahmen umfassende 
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Infrastrukturanpassungen und damit entsprechend hohe investive Maßnahmen. Die Städte 
benötigen zwingend aufgabengerechte Mittel von Bund und Ländern für eine erfolgreiche 
Umsetzung von Klimaanpassungsmaßnahmen mittels Klimaanpassungskonzepten. 
 
Im Einzelnen nehmen wir wie folgt Stellung: 

 

I. Zu § 3 KAnG-E: Vorsorgende Klimaanpassungsstrategie des Bundes 
 
Wir begrüßen die Zielsetzung der Bundesregierung, bis Ende September 2025 eine vorsor-
gende Klimaanpassungsstrategie mit messbaren Zielen vorzulegen und regelmäßig fortzu-
schreiben. Wichtig ist dabei, dass es nicht allein bei einer Strategie bleibt, sondern die Um-
setzung im Fokus steht. Die zentrale Rolle der Kommunen bei den Maßnahmen zur Klimaan-
passung sollte umfassend mitgedacht und einbezogen werden. Wir bitten daher darum, die 
Kommunen in § 3 Abs. 4 KAnG-E entsprechend zu ergänzen.  
 

 

Mit einer vorsorgende Klimaanpassungsstrategie kann die Klimaanpassung auf eine verbind-
liche Grundlage gestellt werden. Die Ziele sollen dabei durch geeignete Maßnahmen auf 
Bundesebene zu unterlegen. Das ist wichtig, damit es nicht allein bei einer Strategie bleibt, 
sondern die Umsetzung im Fokus steht. Positiv ist, dass ein Monitoring über die Zielerrei-
chung verbindlich eingeführt wird (§ 5 KAnG-E). Das Ziel, die Strategie alle vier Jahre unter 
Berücksichtigung neuer wissenschaftlicher Erkenntnisse fortzuschreiben, bewerten wir 
ebenfalls als richtig.  
 
Konsequent und zielführend ist, dass in § 10 KAnG-E auch für die Länder vorgesehen ist, dass 
sie eigene vorsorgende Klimaanpassungsstrategien mit Maßnahmenplänen vorlegen und 

umsetzen, um die Auswirkungen und Risiken durch die Folgen des Klimawandels zu begren-
zen. Risiken und Auswirkungen des Klimawandels können regional sehr unterschiedlich sein. 
Insofern sind länderspezifische Risikoanalysen auf Grundlage von regionalen Daten und ein 

entsprechendes Monitoring sinnvoll. 
 
Der Gesetzentwurf sieht vor, die Länder, Verbände und die Öffentlichkeit sind bei der Festle-
gung von messbaren Zielen und den entsprechenden Indikatoren sowie bei der Auswahl von 
Maßnahmen zu beteiligen. Klimaanpassungsmaßnahmen werden vor allem auf der kommu-
nalen Ebene entwickelt und umgesetzt. Die Einbindung der kommunalen Expertise sollte da-
her explizit in § 3 Abs. 4 KAnG-E aufgenommen werden.  
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II. Zu § 8 Abs. 3 KAnG-E: Berücksichtigungsgebot und Entsiegelung  
 
Die Entsiegelung von Flächen ist eine zentrale Klimaanpassungsmaßnahme in den Städten. 
Um eine wirksame und rechtssichere Umsetzung in den Kommunen zu ermöglichen, spre-
chen wir uns dafür aus, die Voraussetzung „soweit dies erforderlich ist“ in § 8 Abs. 3 KAnG-E 
zu streichen. Zudem müssen die Regelungen des § 8 Abs. 3 in der Gesetzbegründung zwin-
gend konkretisiert werden, um Vorgaben klarer zu bestimmen. Darüber hinaus bedarf es ei-
ner Klarstellung dieser Regelung in der anstehenden Novellierung des Baugesetzbuchs 
(BauGB) mit dem bereits bestehenden Rückbau- und Entsiegelungsgebot in § 179 BauGB. 
Andernfalls befürchten wir, dass das Entsiegelungsgebot kaum Wirkungen erzielen wird.  
 

 
Die Entsiegelung von Flächen und der Weg zur Schwammstadt als Maßnahme gleicherma-
ßen gegen Starkregen sowie gegen Hitze stellen eine der zentralen Klimaanpassungsmaß-
nahmen vor Ort dar. Wir begrüßen daher, dass der Gesetzentwurf Vorgaben zur Entsiege-
lung macht.  
 
In § 8 Abs. 3 des Gesetzentwurfes wird allerdings ein sehr unbestimmt formuliertes Entsiege-
lungsgebot ausgesprochen für Flächen, deren Versiegelung dauerhaft nicht mehr für die 
Nutzung notwendig ist. Wegen der unklaren Begrifflichkeiten der Regelungen stellen sich fol-
gende Fragen: Wer entscheidet und wie wird es entschieden, dass die Versiegelung von be-
stimmten bereits versiegelten Böden dauerhaft nicht mehr für die Nutzung der Böden not-
wendig ist? Wie wird das kontrolliert? Welche Auswirkungen haben diese Regelegungen auf 
private Grundstücke? Und nach welchen Kriterien bestimmt sich, was „erforderlich und zu-
mutbar“ ist?  

 
Insbesondere die Einschränkung „soweit dies erforderlich ist“ sehen wir kritisch. Die Frage 
nach dem Maßstab für ein Erfordernis bleibt völlig offen. Wir regen an, auf die Einschrän-
kung „soweit dies erforderlich ist“ zu streichen. Die Einschränkung „soweit dies zumutbar 
ist“ bliebe im Hinblick auf wirtschaftliche Aspekte bestehen. Darüber hinaus existiert keine 
Möglichkeit, dieses „weiches“ Entsiegelungsgebot mit entsprechenden Sanktionen bei Nicht-
einhaltung durchzusetzen.  

 
Hier muss aus unserer Sicht der Gesetzgeber dringend nachsteuern und die Regelung des § 8 
Abs. 3 in der Gesetzbegründung entsprechend konkretisieren. Zudem wird die aktuelle For-
mulierung des § 8 Abs. 3 KAnG-E ohne eine stärkere Verpflichtung und ohne eine korrespon-

dierende Regelung im BauGB sehr begrenzte bzw. kaum Wirkungen erzielen. Im Baupla-
nungsrecht gibt es bereits das Rückbau- und Entsiegelungsgebot (§ 179 BauGB), das auf-
grund seiner komplizierten Anwendungsvoraussetzungen und insbesondere auch aufgrund 
seiner Ausgestaltung als „Duldungsgebot“ in der Praxis bisher kaum Anwendung findet. Hier 
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ist unbedingt eine „Kongruenz“ zwischen dem Entsiegelungsgebot im Klimaanpassungsge-
setz und dem städtebaulichen Entsiegelungsgebot herzustellen. Auch das städtebauliche 
Entsiegelungsgebot kann aus Gründen der Klimaanpassung erforderlich sein. Daher muss die 
Regelung im BauGB so ausgestaltet und vereinfacht werden, dass sie auch für Ziele der 
Klimaanpassung genutzt werden kann.    
 
 

III. Zu § 12 KAnG-E: Erstellung von Klimaanpassungskonzepten 
 

Wir befürworten den bundesgesetzlichen Rahmen, kommunale Klimaanpassungskonzepte 
verpflichtend vorzusehen. Maßnahmen zur Klimaanpassung können vor allem auf der kom-
munalen Ebene wirksam umgesetzt werden. Kommunale Klimaanpassungskonzepte stellen 

hierfür geeignete und etablierte Grundlagen dar. 
 

 
Maßnahmen zur Klimaanpassung können vor allem auf der kommunalen Ebene wirksam um-

gesetzt werden. Kommunale Klimaanpassungskonzepte stellen hierfür geeignete und etab-
lierte Grundlagen dar. Eine künftige Verpflichtung, solche Konzepte auf kommunaler Ebene 
zu erstellen, sollte politisches Ziel sein. Dadurch wird die Bedeutung von Klimaschutz und Kli-
mafolgenanpassung vor Ort gestärkt und die Rolle der Städte anerkannt und aufgewertet.  
 
Wir halten den Weg daher für richtig, dass der Bund mit dem Klimaanpassungsgesetz einen 
Rahmen für landesgesetzliche Regelungen vorgibt. Dabei lässt der Gesetzesentwurf den Län-
dern hinreichend Spielraum. Sie können bestimmen, dass für das Gebiet einer Gemeinde un-
terhalb einer von den Ländern zu bestimmenden Größe kein Klimaanpassungskonzept aufge-
stellt werden muss, solange ihr Gebiet durch ein Klimaanpassungskonzept für das Gebiet ei-

nes Kreises abgedeckt ist. Wir hätten uns eine flächendeckende Einführung von Klimaanpas-
sungskonzepten – nach dem Vorbild der flächendeckenden Einführung von Wärmeplänen – 
ebenso gut vorstellen können.  
 
In § 12 wird ein ausreichend flexibler Rahmen für kommunale Klimaanpassungskonzepte 
skizziert. Auch hier wird der weitere Prozess zeigen, wie die Länder die konkreten Rahmen-
bedingungen formulieren werden. Es besteht unter anderem die Gefahr, dass die Berichts-
pflicht der Länder ohne zusätzliche Ressourcen den Städten weitergereicht wird. Eine kos-
tendeckende und dauerhafte Finanzierung ist im Sinne des Konnexitätsprinzips zwingend si-
cherzustellen. 
 

Zudem ist in jedem Fall positiv, jedoch bei weitem nicht ausreichend, die im Gesetz veran-
kerte Unterstützung der Bundesregierung für alle Träger öffentlicher Aufgaben zu bewerten. 
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IV. Zu § 12 Abs. 6 KAnG-E: Berücksichtigung bestehender Pläne 
 

Die geplante Berücksichtigung bestehender Pläne in den kommunalen Klimaanpassungskon-
zepten ist sinnvoll. Allerdings bringt dieser sehr umfassender Ansatz eine große Bearbei-

tungstiefe mit sich, der zu erheblichem Aufwand führt.  
 

 
Wir begrüßen ausdrücklich, dass bereits vorhandene Konzepte in Kommunen berücksichtigt 
werden und nicht erneut erarbeitet werden müssen, so dass die Zeit und Energie in die wei-
tere Umsetzung der entwickelten Maßnahmen investiert werden können. In diesem Sinne 
sollten die Länder hinsichtlich der von ihnen zu definierenden Anforderungen an die kommu-
nale Ebene zur Ausgestaltung der Klimaanpassungskonzepte, bestehende oder in Entwick-
lung befindliche, praxisnahe Analysen, Planwerke und Instrumente der Klimaanpassung als 
gleichwertig akzeptieren (beispielweise Klimaanpassungsstrategie, Klimawandelaktionsplan, 
Klimaplanatlas, Rahmenplan Klima).  

 
In § 12 Abs. 6 wird ausgeführt, dass in diesen Anpassungskonzepten insbesondere beste-
hende Hitzepläne, Starkregen- und Hochwassergefahrenkarten, sowie Freiraumkonzepte 
und Landschafts- und Grünordnungspläne zu berücksichtigen sind. Der Maßnahmenkatalog 
soll möglichst auch Maßnahmen enthalten, mit denen Vorsorge insbesondere in extremen 
Hitzelagen, bei extremer Dürre und bei Starkregen getroffen werden kann. Es ist also durch-
aus ein sehr umfassender Ansatz mit einer großen Bearbeitungstiefe vorgesehen, der zu er-
heblichem Aufwand führt.  
 
 

V. Zu § 12 Abs. 7 KAnG: Umsetzung von kommunalen Klimaanpassungskonzepten und  deren Finan-
zierung 
 
Die Umsetzung der kommunalen Klimaanpassungskonzepte sowie deren Finanzierung kom-
men im Gesetzentwurf deutlich zu kurz. Die bestehende Förderlandschaft auf Bundes- sowie 
auch auf Länderebene kann die Erstellung der Klimaanpassungskonzepten zum Teil unter-
stützen, dennoch auf keinen Fall den Bedarf der Städte an investiven Maßnahmen abdecken. 
Das konterkariert auch das Ziel des Gesetzes, einen verpflichtenden Rahmen für die Klima-
anpassung zu schaffen. Die Städte benötigen aufgabengerechte Mittel des Bundes und der 
Länder für eine erfolgreiche Umsetzung von Klimaanpassungsmaßnahmen mittels Klimaan-
passungskonzepten. Nur unter der Voraussetzung einer auskömmlichen Finanzierung ist 
eine Ausgestaltung als Pflichtaufgabe denkbar. 
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Die Auswirkungen des Klimawandels stellt die Städte vor eine enorme Herausforderung. Um 
die Städte klimaresilient zu gestalten, werden in den kommenden Jahren enorme fachliche 
und finanzielle Herausforderungen auf die Städte zukommen. Laut einer Erhebung der inves-
tiven und personellen Finanzierungsbedarfe einer Unterarbeitsgruppe der Umweltminister-
konferenz besteht bis 2030 für die Bereiche Klimaanpassung, Naturschutz und natürlicher 

Klimaschutz ein Bedarf in den Ländern und Kommunen an Finanzmitteln in Höhe von insge-
samt ca. 55 Mrd. Euro sowie ein Stellenbedarf in Höhe von ca. 16.200 Stellen. 
 
Jetzt Maßnahmen zur Klimaanpassung umfassend anzugehen, ist auch mit Blick auf die Fol-
gekosten keine Frage des Ob. Sie sind notwendig, um Schäden durch den Klimawandel mög-
lichst zu vermeiden. Eine aktuelle Prognos-Studie rechnet je nach Ausmaß der Erderwär-
mung mit Folgekosten von 280 bis 900 Milliarden Euro für Deutschland bis 2050.  
 
Auf dieser Grundlage kommt das Thema der Finanzierung im Gesetzentwurf deutlich zu kurz. 
Die hier formulierte Unterstützung von Trägern öffentlicher Aufgaben konzentriert sich nur 
auf die Erstellung von Klimaanpassungskonzepten im Rahmen der bestehenden Förderland-

schaft. Die hohen Kosten zur Maßnahmenumsetzung und die erforderliche finanzielle Unter-
stützung der Kommunen durch Bundes- und Landesebene werden im aktuellen Gesetzent-
wurf damit weder geregelt noch überhaupt sichtbar. In der Gegenäußerung der Bundesre-
gierung zur Stellungnahme des Bundesrates (zu Nr. 3) erkennt die Bundesregierung an, dass 
insbesondere die Umsetzung von Maßnahmen zur Klimafolgenanpassung kostenintensiv ist. 
Die Begründung der Bundesregierung, dass die Kosten zur Maßnahmenumsetzung durch das 
Gesetz bewusst nicht vorgegeben werden, „da Länder und Kommunen am besten wissen, 
wie zielgerichtete und effiziente Anpassung an den Klimawandel vor Ort erfolgen kann“ über-
zeugt nicht.  
 

Die Städte erwarten, dass Bund und Länder dauerhaft und planbar örtliche Klimaschutz- und 
Klimaanpassungsmaßnahmen mitfinanzieren. Dabei geht es vor allem um die Umsetzung der 
in den verpflichtenden Klimaschutzkonzepten und Klimaanpassungskonzepten vorgesehe-
nen Maßnahmen. Diese erfordern erhebliche Investitionen. Die Städte benötigen aufgaben-
gerechte Mittel der Länder und des Bundes für eine erfolgreiche Umsetzung von Klimamaß-
nahmen mittels Klimakonzepten. Nur unter der Voraussetzung einer auskömmlichen Finan-
zierung ist eine Ausgestaltung als Pflichtaufgabe denkbar. 
 
Neue oder erweiterte Aufgaben verlangen perspektivisch eine Neujustierung der Finanzver-
teilung zwischen den Ebenen. Aus unserer Sicht bedarf es einer Neuaufteilung der Umsatz-
steuer zwischen Bund, Ländern und Städten und Gemeinden. 

 
Die derzeitige Finanzierung über die bestehende Förderlandschaft ermöglicht keine flächen-
deckende Umsetzung. Eine wirksame und effektive Förderpolitik von Bund und Ländern 
muss sich an dem Ziel ausrichten, den Kommunen ein festes Budget für Klimaschutz- und 

https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Pressemitteilungen/2023/03/20230306-konsequenter-klimaschutz-und-vorsorgende-klimaanpassung-verhindern-milliardenschaeden.html
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Klimaanpassungsmaßnahmen über einen Zeitraum von zehn oder mehr Jahren zur Verfü-
gung zu stellen. Wir verweisen an dieser Stelle an das vom Deutschen Städtetag vorgelegte 
Konzept für eine kluge Förderpolitik. Eine neue und entsprechende Förderpolitik ist im Rah-
men einer neuen Gemeinschaftsaufgabe analog Art. 91b Grundgesetz vorstellbar. 
 

Zudem soll es gemäß der Begründung zum Gesetzentwurf sichergestellt werden, „(...) dass 
die Auswirkungen des Klimawandels in allen Bereichen und allen Regionen ausreichend be-
rücksichtigt und soziale Ungleichheiten durch den Klimawandel nicht vertieft werden. " (Kap. 
II. Wesentlicher Inhalt, Satz 4). Neben der üblichen Förderung von Leuchtturmprojekten sind 
daher dringend auch etablierte Klimaanpassungsmaßnahmen zu unterstützen, die nicht nur 
in einzelnen, ausgewählten Gebieten, sondern in der Breite wirksam werden. Es sollten dar-
über hinaus auch Klimaanpassungskonzepte älteren Datums als Voraussetzung zur Teil-
nahme an Förderprogrammen, sowie Fachkonzepte (z. B. für Starkregen, Hitze) als Basis für 
förderfähige investive Maßnahmen anerkannt werden. 
 
 

VI. Zu § 12 Abs. 7 – Datenbereitstellung und Beratung 
 
Die Bereitstellung der Daten für kommunale Klimarisikoanalysen (§ 4) durch den Bund ist 
sinnvoll und zu begrüßen.  
 

 
Daten liefern den Städten eine wichtige Grundlage für die Konzepterstellung. Wichtig wäre, 
die Bereitstellung von Daten auch länderseitig vorzusehen.  
 
Als wichtig erachten wir zudem, dass die Beratungsangebote des Bundes für die Kommunen 
durch das Zentrum KlimaAnpassung als zuverlässiger Ansprechpartner weiterhin umfassend 
zur Verfügung stehen. 
 

 

https://www.staedtetag.de/publikationen/weitere-publikationen/kommunalen-klimaschutz-klug-foerdern
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